Inland ein. Inzwiſchen ift aber die Sorge der 
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den Grenzbezirken Preußens! „Drüben“ merkt 


W 202 Freitag, den 29. Auguſt 1002. 29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzelle aber deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(Hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Abends erſeheinende Nummer die 2 Uhr Nachmittags. 


Erſcheiut täglich Abends 
Sonn- und Festtage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei ber Bejgäfts- und den Ausgabestellen 1,80 Mk., durch Boten Ins 
Haus gebracht 3,25 Mz., bei allen Woſtanſtalten 2 durch 
Wrleſträger us Haus 2,42 Mi. 


Schriſtleitung: Brüdenktraße 54, 1 Treppe. Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Seſchäftetele: Brückentraße 84, Laden. 
Svrechzelt 10—11 Uhr Vormittags unb 2—4 Uhr Nachmittags. Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. G4 nffnet von Morgens 8 Uhr bis Abende 8 Uhr. 


Vom Grafen Pückler und ſeinenſ hätten. Sollte auch, jo ſchließt der Bericht, in 
Knap 5 ER 2 eh re 2 5 . 7 5 A: 5 155 Ha le ER 
neue Heldenthaten. Für letzten Sonntag fromme Seele dur uftiſchung von allerlei 
hatte der Herr der Grafſchaft Kl.⸗Tſchirne Ein⸗ Klatſch dem Regierungspräſidenten Hegel, wie 
ladungen ergehen laſſen zu einem Reiterfeſt. eine jüngſt andere dem Finanzminiſter von 
Ungefähr 25 Reiter, denen 10 berittene Muſiker 1 e zu Hilfe kommen, 
den Marſch blieſen, zogen unter Führung des ſo wird es an der Antwort nicht fehlen. Nur 
Pücklerſchen Inſpektors nachmittags 9 zugeſtoßen, wir parieren! 

Stoppelfeld am Bahnhof von Kl.⸗Tſchirne. Bald Die Köni u 3 

1 ; „Königsb. Hart. Zig.“ bemerkt hierzu: 
dase fm a ter daß ver Brrkeger dn, Bee De de, tene 
we Staatsbürger⸗ 319. Bruhn Hegel kommen e Städte Tilſit 
Ein Tuſch empfing den Ritter und ſeine Knappen. = mad. it 58 155 41 Han 
Nachdem Graf Pückler die Front abgeritten, ließ FCC eee 
er die Reiterſchar Attacken ausführen u tritt gi der beiden he e 155 
Satan er ati, eherne Qulcue. | Dr mac Ae de den mene 
Herr Bruhn beteiligte ſich an dieſen equeſtriſchen präſidenten Steinmann zurück, in Tilfit 
Uebungen nicht, ſondern ſah, wenn auch hoch zu der Wirkſamkeit des 5 Re⸗ 
Roß, ſtill dem Treiben zu. Den Abſchluß der at unter, der Wirkſamkeit des Henn Re⸗ 
weiſtündi a Nenn bildete n ee Ari gierungspräſidenten Hegel nur Oberbürgermeiſter 
„Burghof wobei Graf Pückler ein Kaiſerhoch Tbeſins ſein Amt niedergelegt. Die Aus⸗ 
di : dusbrachte und der Verleger der „Staatsbürger⸗ tührungen der Voſſ Big. e 
Militärordens von Savoyen trug, ſchritt dem 81g.“ den Grafen Pückler hochleben dieß und den Rücktritt des Herrn Theſing beziehen, 
König, welcher die Uniform der 13. Huſaren dem W unſche Ausdruck gab: Mehr ſolche Leute über deſſen Motive die Oeffentlichkeit bis her 
(König Humbert) und das Band des Schwarzen wie den Grafen Pückler müßten wir haben. — allerdings noch nicht genügend aufgeklärt iſt. 
Adlerordens angelegt hatte, entgegen. Die Be⸗ Herr Bruhn hat doch jetzt auch noch Ah 15 


Deutſches Reich. 


Der König von Italien traf im 
Sonderzuge geſtern nachmittag 57¼ Uhr auf der 
Wildparkſtation ein. Auf dem mit Laub⸗ 
gewinden, Blumen und mit italienifchen und 
deutſchen Emblemen reich geſchmückten Bahnhof 
hatten ſich eingeſunden der Kronprinz, Prinz 
Eitel Friedrich, Prinz Joachim und die übrigen 
in Berlin und Potsdam anweſenden Prinzen des 
königlichen Hauſes, ſowie der Reichskanzler und 
Graf Walderſee. Kurz vor Einlauf des Zuges 
war der Kaiſer vom Neuen Palais her einge⸗ 
troffen, hatte die Prinzen begrüßt und war die 
Ehrenwache abgeſchritten, die eine Kompagnie 
des Garde = Jäger Bataillons mit Fahne und 
Muſik ſtellte. Am rechten Flügel derſelben ſtanden 
die direkten Vorgeſetzten. Als der Zug einlief, 
präſentierte die Kompagnie, die Muſik ſpielte die 
ita ieniſche Hymne, der Kaiſer, der die Uniform 
des 1. Garde⸗Regiments mit Kette und Stern 
des Annunziatenordens mit dem Bande des 


e Für den Monat September 2 


koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Gefchäftsitelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, die Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Zur Fleiſchteuerung. 


Eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe 
wird auch in Leipzig erfolgen. In einer 
öffentlichen Erklärung teilt die Leipziger Fleiſcher⸗ 
innung mit, daß „infolge der erheblich geſtiegenen 
Viehpreiſe“ demnächſt eine Verteuerung der 
Preiſe für Fleiſch und Wurſt eintreten werde. 
Gleichzeitig weiſt die Innung darauf hin, daß 
eine Verbilligung der Fleiſchpreiſe nur eintreten 
könne, wenn die Grenzſperre gegen die Viehein⸗ 
fuhr wieder aufgehoben werde. 


Auch in Wiesbaden haben die Metzger 
die Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe zu erhöhen be⸗ 
ſchloſſen. 


Eine Zuſchrift aus Hamburg rät den grüßung war eine überaus herzliche, die 
Fleiſchern, in ihrem Laden ein Plakat anzu-] Monarchen küßten ſich wiederholt auf die Wange wardt! Ausland. 
bringen: Die gegenwärtigen Fleiſchpreiſe find| Nach Vorſtellung der Prinzen und der Gefolge Ein pendant zum Fall Löhning Oeſterreich⸗Ungarn. 


durch die Sperren und Einfuhr⸗ 
erſchwerungen hervorgerufen. Die Zuſchrift 
weiſt darauf hin, daß die Fleiſchpreiſe eine noch 
viel größere Steigerung erfahren werden, wenn 
erſt mit dem 1. April 1903 die Einfuhr⸗ 
erſchwerungen in dem neuen Fleiſchbeſchaugeſetz 
voll in Kraft treten. 


Während in Deutſchland gegenwärtig 
eine außerordentliche Fleiſchnot herrſcht 
und Fleiſchpreiſe überall erhöht werden, beſteht, 
wie der „Vorwärts“ hervorhebt, z. B. in den 
ruſſiſchen Grenzdiſtrikten ein förmlicher 
Ueberfluß an Fleiſch! In der Gegend 
von Strasburg (Weftpr.) koſtet, wie dem 
„Vorwärts“ von dort geſchrieben wird, auf 
jenſeitigem Gebiet zum Beiſpiel ein Pfund 
Schweinefleiſch (nach ruſſiſchem Gewicht) etwa 
28 bis 30 Pfg., ein Pfund Rindfleiſch 20 bis 
22 Pfg., ein Pfund Hammelfleiſch ungefähr 
ebenſo viel, und ein Pfund reines Schweine⸗ 
ſchmalz 50 Pfg. nach deutſchem Gelde. „Nun 
iſt es wahrhaft rührend, wie die deutſchen Be⸗ 
hörden ihre lieben Landeskinder vor der 
Schädlichkeit des — billigen Fleiſches zu be⸗ 
wahren trachten. Der preußiſchen Grenzbevölkerung 
iſt es nämlich ſeit Menſchengedenken geſtattet, auf 
einen Grenzlegitimationsſchein hin die 
ruſſiſche Grenze zu überſchreiten und von 
drüben“ Lebensmittel in einer gewiſſen 
Quantität zollfrei in das Inland einzuführen. 
Zwar durften auch früher nur vier preußische 
Pfund Fleiſch zollfrei über die Grenze gebracht 
werden, das Uebergewicht konnte aber mit 10 Pfg. 
pro Pfund verſteuert werden. Von dieſer Er⸗ 
laubnis machte dann die preußiſche Grenzbe⸗ 
völkerung ausgiebigen Gebrauch, und auch die 
preußiſchen Schlächter führten ſehr viel ge⸗ 
ſchlachtete Schweine bei dieſer Verzollung in das 


ſchritten die Monarchen die Ehrenkompag nie 
ab, die mit demfriederizianiſchen Griffe 
vorbeimarſchierte. Dann begaben ſich die Herr⸗ 
ſchaften zu Wagen nach dem Neuen Palais. 
Im erſten Wagen ſaßen der Kaiſer und König 
Viktor Emanuel. In einem ſpäteren Wagen 
folgten der Reichskanzler Graf Bülow und der 
Miniſter des Auswärtigen Prinetti. Eine 
Schwadron vom Regiment Garde du Corps 
eskortierte. Auf dem Chauſſee⸗Uebergang waren 
italieniſche Arbeiter, die in Potsdam beſchäftigt 
ſind, aufmarſchiert und riefen: „Evviva“, als 
die Herrſcher vorüberfuhren. Das ſehr zahlreich 
verſammelte Publikum brachte während der ganzen 
Fahrt immerwährend Hochrufe aus. Auf der 
Gartenterraſſe des Neuen Palais erwies die 
Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. 
die Honneurs. An der Thür zum Muſchelſaal 
wurden die Herrſchaften von den Herren des 
großen Vortritts empfangen und in den Mufchel- 
ſaal geleitet, wo der König durch die Kaiſerin 
und die in Berlin und Potsdam anweſenden 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und aus 
regierenden deutſchen Häuſern begrüßt wurde. 
— Abends um 8 Uhr fand bei dem Kaiſerpaar im 
Neuen Palais Familientafel ftatt. 


Wie der Kaiſer Auszeichnungen 
verleiht, das zeigt die Uebermittelung der 
Verleihung des Oberbürgermeiſter⸗Titels an ver⸗ 
ſchiedene Bürgermeiſter der Provinz Brandenburg. 
Der Umſchlag des die Verleihung enthaltenen 
Schreibens des Oberpräſidenten enthielt nämlich, 
wie der „Konfektionär“ erfährt, den Vermerk: 
„Laut Allerhöchſten Befehls erſt am 25. d. Mts 
zu eröffnen.“ An dieſem Tage zeichnete be⸗ 
kanntlich der Kaiſer durch das Feſtmahl im 
Neuen Palais die Mark Brandenburg aus und 
wollte die in ihren Bürgermeiſtern geehrten 
Städte daran erinnern, daß er auch ihrer dabei 
gedacht hat. 

An Stelledes Eiſen bahnminiſters 
Budde hat der Kommandeur des Landwehr 
bezirks Hannover, Oberſt Fleck, die Stelle 
eines Generaldirektors bei den deutſchen Munitions- 
und Waffenfabriken übernommen. 

Im Befinden Rudolph Virchows 
iſt, wie die „Deutſche Med. Wochenſchr.“ von 
ärztlicher Seite aus Bad Harzburg erfährt, die 
in voriger Woche konſtatierte Beſſerung „leider 
nicht von langer Dauer geweſen und ein 
Schwinden der Körperkräfte, nament- 
lich in den letzten Tagen, unverkennbar.“ 

Dieinterparlamentariſche Friedens- 
konferenz, die in Wien vom 3. September 
auf den 3. Oktober verſchoben worden war, iſt, 
wie dem „Berl. Lok.⸗ Anz.“ aus Wien gemeldet 
wird, für dieſes Jahr ganz aufgegeben 


Die Blätter begleiten die Reiſe des 

Aus Oſtpreußen wird der „Voſſ. Ztg.“ 
ein überaus charakteriſtiſches Gegenſtück zu dem 
Fan Löhning mitgeteilt: In einer Stadt Oſt⸗ 
preußens wirkte ein Oberbürger meiſter 
16 Jahre hindurch in tadelloſer Amtsführung 
und mit großem, durch ſeine Wiederwahl und 
deren Beſtätigung anerkanntem Erfolge. Vor 
etwa drei Jahren verlobte er ſich mit einer an 
einer dortigen Schule angeſtellten Lehrerin. 
Kaum war dieſe Verlobung erfolgt, fo erklärte 
der Regierungspräſident Hegel, ein 
Schwager des Oberpräſidenten v. Bitter in Poſen, 
dem Stadtverordnetenvorſteher, nach dieſer Ver⸗ 
lobung ſei die Stellung des Oberbürgermeiſters 
unhaltbar. (I!) Die Aeußerung kam auch 
der Braut des Oberbürgermeiſters zu Ohren. 
Dieſe Dame, eine Witwe mit fünf Kindern, die 
nach dem Tode ihres erſten Gatten ſich und ihre 
Familie ohne jedes Vermögen von ihrer Arbeit 
ernährte, hatte den Edelmut, um in die amtliche 
Laufbahn ihres Bräutigams keine Störung zu 
bringen, ihm nicht nur ſein Wort zurückzugeben, 
ſondern auch noch durch Dritte beſondere Be⸗ 
mühungen anzuſtellen, damit der Oberbürger⸗ 
meiſter dieſen Verzicht annehme. Dieſer aber, 
ein Mann von unabhängiger Geſinnung und ein 
Ehrenmann, dachte nicht daran, den aus innerſter 
Neigung geſchloſſenen Bund zu löſen, und 
heiratete ſeine Braut. Alsbald nach Vollziehung 
der Ehe wurde dem Oberbürgermeiſter vom 
Regierungspräſidenten Hegel eine 
Dis ziplinarunterſuchung ange⸗ 
kündigt, falls er nicht in ſeine 
Penſionierung willige. Der Ober- 
bürgermeiſter hatte aber ſchon mit Rückſicht darauf, 
daß infolge der Aeußerung des Regierungs- 
präſidenten zu dem Stadtverordnetenvorſteher auch 
gewiſſe „Honoratiorenkreiſe“ von den Standes⸗ 
bedenken des Herrn Hegel befallen wurden — 
man muß es erwägen, welches Aufſehen es in 
einer Mittelſtadt erregt, wenn ein Heiratskandidat 
von Stand und Würden ſtatt einer der 
vielen heiratsfähigen und heirats⸗ 
willigen Honoratioren- Töchter eine 
Witwe heiratet —, feine Penſionierung felbft be⸗ 
antragt und willigte, um ſich aller Feſſeln 
widriger Vorurteile zu entledigen, in ſeine 
Penſionierung. Bemerkt muß noch werden, daß 
bei dem Regierungspräſidenten Hegel der frei⸗ 
ſinnige und unabhängige Charakter des Ober⸗ 
bürgermeiſters, den dieſer in ſeiner amtlichen 
und bürgerlichen Haltung bewährte, ſchon wieder⸗ 
holt Anſtoß erregt hatte. So erklärte nach 
einer Landtagswahl der Regierungspräſident, die 
Wahl in dem betreffenden Kreiſe ſei gut — 
hierunter verſtand er natürlich konſervativ — 
ausgefallen, wenngleich der Landgerichtspräſident 
und der Oberbürgermeiſter freiſinnig gewählt! 


ſympathiſchen Artikeln und konſtaticren wuerlich 
die friedliche Tendenz des Dreibundes. — Das 
„Fremdenblatt“ führt aus: In Viktor Emanuel 
begrüßt Berlin den Träger einer alten Tradition, 
den Träger des Dreibundgedankens. 
Der königliche Gaſt des Deutſchen Reiches ver⸗ 
körpert die Friedensidee, welche eine Bürgſchaft 
iſt für ungeſtörtes kulturelles Schaffen, für unge⸗ 
ſtörtes Streben und Vollenden in der erhabenen 
Welt der Wiſſenſchaft und Kunſt, in der durch 
tauſendjährige Wechſelwirkung germaniſche Kunſt 
und Wiſſenſchaft mit derjenigen der apenniniſchen 
Halbinſel eng verknüpft iſt. — Die „Neue Freie 
Preſſe“ mißt dem Beſuch des Königs eine außer⸗ 
gewöhnliche Bedeutung darum zu, weil gerade in 
letzter Zeit vielfach davon die Rede war, daß 
ſich die Verknüpfung Italiens mit dem Drei⸗ 
bunde gelockert habe und konſtatiert, daß man in 
Deutſchland und Italien weit davon entfernt iſt, 
dem Dreibunde das Zeugenglöcklein zu läuten. 
Das Blatt weiſt darauf hin, daß Kaiſer Wilhelm 
und König Victor Emanuel noch die lebendigſten 
Eindrücke aus dem Verkehr mit dem Staijer 
Nikolaus zu ihrem Zuſammentreffen mitbringen 
und konſtatiert, daß die Intimität zwiſchen 
Rußland und den Dreibun dmächten 
nie ſo greifbar hervortrat, wie eben 
jetzt. Das Blatt findet in dieſer Intimität 
eine Bürgſchaft für den europäiſchen 
Frieden, die womöglich noch ſtärker iſt, als 
die durch den Dreibund gebotene. 


Italien. 


Von italieniſchen Blätterſtimmen 
übermittelt das „Wolfſſche Bureau“ folgende: 
Die „Tribuna“ ſchreibt: Die Reiſe des Königs 
Viktor Emanuel nach Berlin iſt die beredteſte 
Beſtätigung dafür, daß die freundſchaftlichen 
Beziehungen der beiden Völker in feiner Weiſe 
eine Aenderung erfahren haben; der König 
bringe das herzliche Gefühl des 
italieniſchen Volkes für das ſtarke 
deutſche Volk nach Berlin, ein ebenſo 


Behörde um das leibliche Wohl des deutſchen 
Michels, aufgeſtachelt von dem Agrariertum, noch 
größer geworden, und ſo iſt jetzt die Grenze 
für Fleiſcheinfuhr gänzlich geſperrt. 
Nur 4 Pfund Schweinefleiſch oder ebenſo viel 
Rindfleiſch, letzterts in ſtark gepökeltem oder ge⸗ 
kochtem Zuſtande, dürfen jetzt noch eingeführt 
werden, eine größe Quantität ſelbſt gegen Ver⸗ 
zollung nicht mehr. Obgleich dieſe vier frei⸗ 
gelaſſenen Pfund kaum noch den oft ſehr weiten 
Weg lohnen, ſo geht doch täglich die preußiſche 
Grenzbevölkerung in Maſſe über die Grenze, um 
wenigſtens vier Pfund billigen Fleiſches herüber 
zu bringen. Und nicht nur die Armen ſcheuen 
nicht dieſe Beſchwerlichkeiten, ſondern ſelbſt 
höhere Beamte ſchicken ihre Dienſtboten 
über die Grenze nach billigem Fleiſch. So 
groß iſt die Fleiſchteuerung gegenwärtig auch in 


König Humbert bei ſeinen Beſuchen nach Berlin 
brachte. — „Giornale d'Italia“ führt aus, die 
Reiſe des Königs beweiſe, daß der Geiſt des 
deutſch⸗italieniſchen Bündniſſes un⸗ 
verändert bleibe. Der Dreibund ſei eine 
Garantie für die allgemeine Entwickelung. — 
„Popolo Romano“ begrüßt die Reiſe des Königs 
als eine hohe Kundgebung der loyalen Sympathie 
und der Freundſchaft für die deutſche Nation, 
ſowie als neues Unterpfand des Frie⸗ 
dens für Europa. — Die übrigen Blätter 
heben gleichfalls die Bedeutung der Zuſammen⸗ 
kunft des Königs mit Kaiſer Wilhelm hervor. 


man von den Viehſeuchen rein nichts. worden. 


Königs Viktor Emanuel mit beſonderen 
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loyales und lebhaftes Gefühl, wie es ſeinerzeit 


England. 


Die meiften Londoner Blätter be- 
ſprechen den Beſuch des Königs Viktor Emanuel 
die 


in Berlin. Der „Standard“ ſagt: Wir, 
wir mit den Mitgliedern der beiden großen 
Allianzen in guten Beziehungen ſtehen, können 
deren Annäherung nur mit freundlichen Empfin⸗ 
dungen betrachten. — „Daily Telegraph“ ſchreibt: 
Der Charakter der Herrſcher, welche gegenwärtig 
die Throne Europas einnehmen, giebt eine Ge⸗ 
währ für die Ruhe in Europa, wie ſi⸗ 
früher nie beſtanden hat. Kaiſer Wilhelm II., 
von dem bei ſeinem Regierungsantritt ange⸗ 
nommen wurde, daß er ſich wahrſcheinlich vor 
allem als Kriegsherr ſeines Zeitalters erweiſen 
werde, hat ſich jetzt einen beſſeren und höheren 
Titel errungen dadurch, daß er ſich als Pala⸗ 
din des Friedens erwieſen hat, und haupt⸗ 
ſächlich aus dieſem Grunde kann das Zuſammen⸗ 
treffen in Berlin heute nur von guter Vor⸗ 


bedeutung ſein. 
a Holland. 

Die in Europa weilenden Buren- 
generale haben die Korreſpondenz „Neder⸗ 
land“ zur Verbreitung folgender Erklärung 
ermächtigt: Die Generale, Botha, Dewet und 
Delarey wünſchen, feſtzuſtellen, daß ihnen in 
engliſchen Blättern wiederholt angeblich von 
Korreſpondenten im Haag, Brüſſel und anderswo 
herſtammende Berichte aufgefallen ſind, die den 
Zweck haben, das gegenſeitige gute Einvernehmen 
und die Einigkeit zwiſchen den Generalen und 
dem Präſidenten Krüger, der Sondergeſandſchaft 
oder Dr. Leyds durch völlig unbegründete Mit⸗ 
teilungen über Meinungsverſchiedenheiten, die in 
ihren verſchiedentlichen Konferenzen zu Tage ge⸗ 
treten ſeien, zu ſtören und als geſtört hinzuſtellen. 
Die Generale wünſchen demgegenüber auf das 
Nachdrücklichſte zur allgemeinen Kenntnis zu 
bringen, daß zwiſchen ihnen und den genannten 
Perſönlichkeiten die vollkommenſte Harmonie 
herrſcht und ſtets geherrſcht hat. Jede gegen⸗ 
teilige Behauptung oder Unterſtellung iſt von 
Grund aus wahrheitswidrig und hat nur bös⸗ 
willige oder ſchlecht unterrichtete und leicht⸗ 
gläubige Leute zu Uihebern. 8'Gravenhage, 26. 
Auguſt 1902. gez. Brebner, Sekretär der Buren⸗ 


generale.“ 
Belgien. 

Präſident Krüger verzichtet. So 
meldet der Londoner „Daily Telegraph“ aus 
Brüſſel. Das Blatt erfährt aus der belgiſchen 
Hauptſtadt: Die Konferenz zwiſchen dem Prä⸗ 
denten Krüger und den Burengenerälen in Utrecht 
hat zu dem Verzicht Krügers auf ſeine Stellung 
als Haupt des Burenvolkes geführt. Bei einer 
ſpäteren Zuſammenkunft der Generäle hätten ſie 
einſtimmig Louis Botha als zukünftigen Führer 
der Buren bezeichnet. — Eine Beſtätigung dieſer 
Meldung bleibt abzuwarten. 

Südafrika. 

Die Bewaffnung der Kaffern, das 
letzte von den Engländern zur Unterdrückung der 
Buren angewandte Gewaltmittel, beginnt ſich 
jetzt bitter zu rächen. Schon früher wurde be⸗ 
richtet, daß die Kaffern ſich weigerten, die ihnen 
von England übergebenen Waffen abzuliefern. 
Jetzt ſcheint es unter den Eingeborenen zu offenem 
Aufruhr gekommen zu ſein. Aus Johannesburg 
berichtet nämlich das „Reuterſche Bureau“ vom 
Montag, daß nach der Meldung eines in 
Johannesburg erſcheinenden Blattes ſich eine, 
ſtarke Streitmacht, beſtehend aus Infanterie, 
Kavallerie, berittener Infanterie und Artillerie, 
von Krügersdorp nach Ruſtenburg und von dort 
nach der weſtlichen Grenze begeben hat. Die 
Expedition fol Unruhen unter den Einge⸗ 
borenen verhindern. In amtlichen Kreiſen wird 
zugegeben, daß Truppen in jener Richtung abge⸗ 
gangen ſeien; dies ſei aber nur geſchehen, um 
nach Indien beorderte Truppen zu erſetzen. 

Amerika. 

Präſident Rooſevelt hielt in Auguſta 
eine Rede, in der er auf die Erfolge des 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges hin⸗ 
wies: Unſer Intereſſe an der Monroedoktrin iſt 
lebhafter als jemals zuvor. Die Monroe⸗ 
doktrin iſt die einfache Feſtſtellung unſerer be⸗ 
ſtimmten Anſicht, daß es den jetzt in dieſem 
Weltteil beſtehenden Nationen überlaſſen bleiben 
muß, ihr eigenes Geſchick untereinander zu ent⸗ 
ſcheiden und daß dieſer Weltteil nicht 
länger als Koloniſationsſtätte für 
irgend eine europäiſche Macht betrachtet 
werden darf. Die einzige Macht in dieſem 
Weltteil, die dieſe Doktrin wirkſam machen kann, 
ſind ſicherlich die Vereinigten Staaten, denn 
unter den beſtehenden Verhältniſſen muß eine 
Nation, die eine Doktrin, welche wahrſcheinlich 
in irgend einer Weiſe mit anderen Nationen in 
Widerſpruch geraten wird, auſſtellt, auch die 
Macht beſitzen, ſie durchzuführen, wenn ſie wünſcht, 
daß die Doktrin anerkannt werde. 

In Venezuela wehrt ſich Caſtro noch 
immer gegen den Anſturm der Revolution. Nach 
Mitteilungen des Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Caracas, Bowen, iſt ein Gouvernements⸗ 
Kriegsſchiff in La Guyra eingetroffen und hat 
gemeldet, daß es zwei Tage lang die 
Stadt Ciudad-⸗Bolivar beſchoſſen 
habe. Hierauf habe es ſich aus Mangel an 
Munition zurückgezogen. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Curagao: Bei der zwei⸗ 


vor. 
ſatzes, der ſich mit der Haftentlaſſung des Redakteurs 


mehrmonatliche 


tägigen Beſchießung von Ciudad⸗Bolivar wurden 
viele Perſonen getötet und verwundet 
und viele Grauſamkeiten von den Re⸗ 
gierungstruppen wie auch von den Revolutionären 
begangen; 3000 britiſche Einwohner verlangten 


die Sendung eines Kriegsſchiffes. 


Provinzielles. 


Roſenberg, 27. Auguſt. 
des Herrn von Livonius in Goldau ſtieß man 
beim Graben auf einige Gräber aus der 
Römerzeit. Nach behutſamer Entfernung der 
oberen Steinſchicht wurde eine größere Anzahl 
Gefäße, Armbänder und Fibeln zu Tage gefördert. 
Herr von Livonius hat die Fundſtücke dem Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Muſeum in Danzig zu⸗ 
geſchickt. 

Aonitz, 27. Auguſt. Zwiſchen Magiſtrat 
und Bürgermeiſter iſt es zu einem Streit 
gekommen. Am Freitag mußte eine von Bürger⸗ 
meiſter Deditius einberufene Magiſtratsſitzung 
wegen Nichterſcheinens der Mehrzahl der Magiſtrats⸗ 
mitglieder ausfallen. Die auf den folgenden Tag 
anberaumte Sitzung hatte ein gleiches Schickſal. 
Ein unliebſamer Vorfall, der ſich auf der Ein⸗ 
führungskneipe des Beigeordneten Haak abſpielte, 
bildet die Urſache des Nichterſcheinens der 
Magiſtratsmitglieder. 

Stuhm, 27. Auguſt. In der Kaminskiſchen 
Mordſache (Braunswalde) hat jetzt der 
bewußte Schneider aus Danzig, ein Verwandter 
der Kaminski, ſeine belaſtenden Angaben gegen 
feinen Schwager widerrufen. Erbittet ſeine 
Frau, die Schweſter des mutmaßlichen Mörders, 
die ſich z. Zt. in Braunswalde bei ihrem Vater 
aufhält, zu ihm zurückzukehren. 

Marienburg, 26. Auguſt. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl iſt in vergangener Nacht bei 
dem Schmiedemeiſter Fenzke in Vorſtadt Kalthof 
ausgeführt worden. Die Diebe nahmen u. a. 
einen großen Koffer mit, leerten ihn in der Nähe 
des Nogatdammes und ſtellten den leeren Koffer 
wieder vor die Thüre des Fenzke. — Ohne 
Schaffner fuhr neulich der Klein bahn⸗ 
zug von Tragheim nach Kaminke. Der Schaffner, 
der auf dem Trittbrett ſtand, war vor den Augen 
der Fahrgäſte vom Zuge gefallen, was der Zug⸗ 
führer nicht bemerkt hatte. In Kaminke holte 
der Schaffner den Zug mit 8 Minuten Ver⸗ 
ſpätung ein. Der Unfall hat für den Schaffner 
keine böſen Folgen gehabt. 

Danzig, 27. Auguſt. Dieſer Tage nahm eine 
Gerichts⸗Kommiſſion eine Hausſuchung in 
der Redaktion der polniſchen „Gazeta Gdanska“ 
Es wurde nach der Handſchrift eines Auf⸗ 


Szmyt vom Poſener „Wielkopolanin“ aus der 
Feſtung Weichſelmünde befaßte, geſucht. Redakteur 
S. hat dort wegen Majeſtätsbeleidigung eine 
Strafhaft verbüßt. In dem 
Artikel der „Gazeta Gbanska“ erblickt die Danziger 
Staatsanwaltſchaft ebenfalls eine Majeſtäts⸗ 
beleidigung. Die Handſchrift des Artikels wurde 


nicht gefunden. 


Inſterburg, 27. Auguſt. Welche Blüten der 
Aberglaube trotz aller Belehrungen durch 


Wort und Schrift zuweilen noch in den unterſten 
Volksſchichten treibt, zeigte ſich bei einem größeren 
Beſitzer der Umgegend. 
ſtrengen Verbots ſeines Herrn außer dem Hirten⸗ 
hunde noch den Hoſhund aufs Feld mitgenommen, 
der in einem unbewachten Augenblicke einen 11 
Jahre alten Knaben durch einen Biß an einem 
Fuße leicht verletzte. 
ſo ſehr, daß er in der darauffolgenden Nacht in 
Krämpfe verfiel und am andern Tage das Bett 


Der Hirt hatte trotz 


Der Kleine erſchrak darüber 


hüten mußte. Von einer weiſen Frau wurde die 
Mutter des Kindes dahin belehrt, daß ſie, falls 


ihr Liebling geſund werden ſollte, von dem Köter 
einen Büſchel Haare aus dem Nacken abſcheren 
und als Räuchermittel bei ihrem Knaben an⸗ 
wenden müſſe. 


Geſagt — gethan. Der Knabe 
wurde geſund, und das Mittel hat nach Auffaſſung 
der beſorgten Mutter einzig — geholſen. — An 
den Folgen einer Verbrühung ver⸗ 
ſtorben iſt am letzten Sonntag das etwa 9 
Monate alte Kind des Schloſſers N. von hier. 
Das Kind hatte ſich mit einer Schüſſel Blau⸗ 
beerenſuppe begoſſen. 
Chriſtburg, 27. Auguſt. In der Quednau⸗ 
ſchen Schloſſerei hierſelbſt zankten ſich geſtern 
zwei Schloſſerlehrlinge, wobei der Lehrling S. 
einen Hammer ergriff und mit dieſem ſeinem 
Gegner, dem Sohn eines Beſitzers aus Alt⸗ 
Dollſtädt, die Schädeldecke zertrümmerte. 
Herr Dr. Schnaaſe legte dem ſchwervecletzten 
Lehrling einen Notverband an und ſchickte ihn 
mit dem Abendzuge nach Danzig in die Klinik. 
Es iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens 
vorhanden. Bis heute (Mittwoch) mittag hatte 
der Lehrling nicht die Beſinnung wiedererlangt. 
Der Thäter wurde verhaftet. 
Neidenburg, 27. Auauft. 
Ballon mit einem Offizier und einem Unter⸗ 
offizier landete am Sonntag auf freiem Felde in 


der Umgegend. Der Ballon war morgens 9 Uhr 
bei widrigem Winde in Warſchau aufgeſtiegen, 
ſchwebte drei Stunden über Neidenburg, ohne 
landen zu können und ſank um 5 Uhr nach⸗ 


mittags. 


Auf der Feldmark 


und ſofort nach Berlin gebracht worden, um mit Paſteur⸗ 
ſcher Schutzlymphe geimpft zu werden. 


Hände gefallen. 


preußen iſt um 4000 Mark und ein hieſiger 


wurde der Redakteur des „Dziennik Kujawski“, 
Herr von Wierzbinski gegen Legung einer Kaution 


Abnahme im 
ſich in dieſem Sommer auf unſerem großen, ver⸗ 
kehrsreichen Bahnhof auffallend bemerkbar. 


Kreuzungspunkt der Thorn⸗Inſterburger Bahn mit 


Fleiſchermeiſters Gehrmann gerieten im Schlacht⸗ 
hauſe in Streit, in deſſen Verlauf der eine Geſelle 
ſeinen Kollegen in den mit ſiedender 
Wurſtſuppe 
Schreiend vor Schmerz entwand ſich der Schwer⸗ 
verletzte ſeiner ſchrecklichen Lage und eilte dem 
Krankenhauſe zu, woſelbſt er Aufnahme fand. 


Kleinbahn Grumbkowkaiten — Schirwindt gegen 
9 Uhr abends die Station Kaylen durchfuhr, be⸗ 
merkte der Lokomotivführer in der Dunkelheit 
ein Hindernis auf den Schienen, das von der 
Maſchine geſchoben wurde. 
art zum Halten gebracht und die Sache unter⸗ 
ucht. 


Ein ruſſiſcher 


eigenartige Idee. 


vor, um ſeine Frau zu verkaufen. Der Kauf 
kam zuſtande. Der Fleiſcher bot für den Zentner 
100 Mk., worauf ſich der Verkäufer verpflichtete, 
ſeine Frau am anderen Morgen nach dem Schlacht⸗ 
hofe abzuliefern. Der Käufer zahlte ſogleich 100 
Mark Handgeld. Als jedoch der Fleiſcher den 
Kauf rückgängig machen wollte, kam es zwiſchen 
beiden zu hartem Streit. Der Landmann ver⸗ 
weigerte die Rückgabe des Geldes, während L 
ſich des Fuhrwerks gewaltſam bemächtigte und es 
auf den Hof brachte. Um dem Unfug ein Ende 
zu machen, ſchritt die Obrigkeit ein. 

d. Argenau, 27. Auguſt. Als am Sonntage der 
Polizeiwachtmeiſter Chyrrek den Arbeiter Widelewski auf 
Grund eines Haftbefehls verhaften wollte, leiſtete derſelbe, 
unterſtützt von feiner Fran und einer großen Menge 
Geſinnungsgenoſſen, einen derartigen Widerſtand, daß 
der Beamte zu ſeiner Selbſtverteidigung die Waffe ge⸗ 
brauchen mußte. Dabei erhielt das Weib einen 
ſchweren Säbelhieb über den Kopf und mußte 
blutüberſtrömt zum Arzt gebracht werden. W. wurde 
am anderen Morgen in das Inowrazlawer Gerichtsge— 
fängnis eingeliefert. — Rittergutsbeſitzer Podlaszewski 
in Opok wurde durch eine von einem Erntewagen herab» 
fallende Forke ſchwer an der Hand verletzt. — Diens⸗ 
tag früh 4 Uhr entſtand in dem früher Pruffakſchen 
Hauſe Feuer, welches zwar von der Feuerwehr nach 
mehrſtündiger Arbeit bewältigt wurde, am Dienstag 
abend um 8 Uhr aber zum zweiten und heute früh um 
2 Uhr zum dritten Male ſich erneuerte. Die Feuerwehr 
mußte in beiden Fällen wieder allarmiert werden. — 
Der 10 jährige Sohn des Gaſtwirts Friedrich in Brudnia 
iſt von einem anſcheinend tollen Hunde gebiſſen 


Inowrazlaw, 27. Auguſt. Eine gefähr⸗ 
liche Hochſtaplerin iſt der Polizei in die 
Die längſt geſuchte Plätterin 
Hedwig Oginski, die in Königsberg wegen Hoch⸗ 
ſtapelei zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt 
worden iſt und auch ſchon ein Jahr Zuchthaus 
verbüßt hat, hatte ihre Thätigkeit von Königs⸗ 
berg hierher verlegt und unter dem Namen einer 
ruſſiſchen Fürſtin Hedwig v. Oginski 
ſtandesgemäß in einer Villa in der Soolbadſtraße 
gewohnt. Bald hatte ſie Herren kennen gelernt, 
auf deren Koſten das fürſtliche Leben flott von 
ſtatten ging. Ein Rittergutsbeſitzer aus Weſt⸗ 


Herr um 7000 Mark geprellt worden. — Aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen 


von 5000 Mark. 
Grimmen, 27. Auguſt. Lebendig ver⸗ 
brannt iſt das 3 Jahre alte Pflegetöchter⸗ 


chen des Malers Schildt, das, in Abweſenheit 
der Eltern mit Streichhölzern ſpielend, dabei die 
Gardinen des Schlafzimmers und ſein Nacht⸗ 
hemdchen in Brand ſetzte. Das Kind wurde 
furchtbar verbrannt in die Greifswalder Klinik ein⸗ 
geliefert, wo es alsbald ſtarb. 


Korſchen, 27. Auguſt. Eine nicht geringe 
Perſonenverkehr macht 


Unſer 


Bahnhof bildet bekanntlich den wichtigſten 
der Oſtpreußiſchen Südbahn. 


pelplin, 27. Auguſt. Zwei Geſellen des 


angefüllten Keſſel warf. 


Schirwindt, 27. Auguſt. Als der Zug der 


Der Zug wurde 


Auf den Schienen lag ein 
mindeſtens zwei Zentner ſchwer er 
Steinblock, den ruchloſe Hände herauf⸗ 
gewälzt hatten, um den Zug zum Entgleiſen zu 
bringen. Die von der zuſtändigen Polizeibehörde 
angeſtellte Unterſuchung ergab, daß zwei Perſonen 
das Bubenſtück ausgeführt hatten, wie die 
deutlichen Fußabdrücke im aufgeweichten Erdreich 
bewieſen. Die Angelegenheit iſt der Staatsan⸗ 
waltſchaft übergeben worden. 

Bomſt, 27. Auguſt. Anfangs Juli endete 
der Arbeiter O. Haake in Waldvorwerk bei 
Hammer durch Selbſtmor d. Dasſelbe 
tragiſche Ende hat nun auch ſeine 22 Jahre alte 
Witwe genommen. Nach dem Tode ihres 
Mannes knüpfte die H., in der Hoffnung auf 
künftige Heirat, ein Verhältnis mit einem 
früheren Liebhaber an, der ſie nun aber verlaſſen 
hat; aus Gram darüber machte die Frau ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende. 

poſen, 27. Auguſt. Der Regierungspräſident 
hat, wie der „Wielkopolanin“ erfährt, bei den 
Landräten angefragt, ob anläßlich der Verur⸗ 
teilung der polniſchen Akademiker, 
Gymnaſiaſten, der Wreſchener Kinder 
ufw. zu deren Gunſten nicht Kollekten abge⸗ 
halten worden ſeien? Sollte dies der Fall ſein, 
jo ſei den Arrangeuren fofort ein Prozeß wegen 
unerlaubten Kollektierens zu machen. Außerdem 


Cilfit, 27. Auguſt. Um feine Frauf fordert der Regierungspräſident die Polizeibehörden 
loszuwerden, kam ein Landmann auf eine auf, alle Verſammlungen, Vorſtellungen und Ver⸗ 


Auf der Durchreiſe in Tilſit⸗ 
Preußen ſprach er bei dem Fleiſcher F. Ludßuweit 


gnügungen, welche zu Gunſten jener Verurteilten 
ſtattfinden ſollten, zu verbieten, und zwar auf 
En des § 10, Teil IL des allgemeinen Land⸗ 
rechts. a 
Bunzlau, 27. Auguſt. Gehäuftes Un⸗ 
glück iſt über zwei Familien hereingebrochen. 
Vorigen Mittwoch abends wurden kurz hinter⸗ 
einander zwei Schweſtern, die Frauen des 
Fleiſchermeiſters Jung und des Strumpfſtricker⸗ 
meiſters B. Ulbrich, entbunden. Am Donnerstag 
ſtarben kurz hintereinander beide Kinder. Montag 
früh 5 Uhr ſtarb Frau Jung, um 7 Uhr Frau 
Ulbrich, beide im blühenden Alter an Kindbett⸗ 
fieber. Ihre Mutter, Frau Gafthofbefiker 
Wendrich aus Löwenberg, welche ſchon der raſch 
hintereinander erfolgte Tod ihrer Enkelkinder 
ſchwer getroffen, hatte kaum die eine Tochter in 
ihten Armen ſterben ſehen, als fie eiligſt ans 
Sterbebett der anderen gerufen wurde, die auch 
kurz darauf in ihren Armen verſtarb. Die 
ſchwergeprüfte Frau liegt jetzt ſelbſt krank dar⸗ 
nieder. 

Brieg, 27. Auguſt. Der Gartenpächter 
Rutſch hat ſich mit einem Gartenmeſſer 
erſtochen. Mit ſeiner Frau hatte er kurz vor⸗ 
her die Gemüſe und das Obſt zum Wochenmarkt 
gebracht und war allein zurückgegangen. Der 
Stich war nach dem Herzen geführt, ſodaß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Rutſch iſt 58 Jahre 
alt, hat acht Kinder im Alter von 25 bis 4 
Jahren. Das Motiv zur That bildete der Ver⸗ 
druß, daß ein Teil ſeines Gartens zur Regelung 
der Straße hergegeben werden mußte. Dieſer 
Verdruß war auch die Urſache eines Schlagan⸗ 
falls, den Rutſch vor einigen Tagen erlitt. 
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Lokales. 
Thorn, den 28. Auguſt 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


29. Auguſt 1523. Ulrich von Hutten 7. (Ufenau.) 


— perſonalien aus dem Kreife. Der Be⸗ 
ſitzer Friedrich Wahrburg zu Lulkau iſt zum 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Lulkau 
ernannt worden. Der Standesbeamte Gutsbeſitzer 
Degener zu Thorniſch⸗Papau verreiſt vom 28. 
Auguſt bis 10. September 1902. Die Standes- 
amtsgeſchäfte werden während dieſer Zeit von 
dem Standesbeamten⸗Stellvertreter Herrn Feldt⸗ 
keller zu Kleefelde wahrgenommen werden. Der 
Militärinvalide Richard Krüſeke iſt als Amts⸗ 
und Gemeindediener für Mocker beſtätigt worden. 

— perſonalien. Der Staatsanwaltſchafts⸗ 
rat Meyer bei dem Landgericht in Danzig iſt 
zum Landgerichtsrat bei dem Landgericht in 
Königsberg i. Pr. ernannt worden. — Der Ober⸗ 
landesgerichtsſekretär Kohtz in Marienwerder iſt 
auf ſeinen Antrag aus dem Juſtizdienſt entlaſſen 
worden. Der Poſtdirektor Neumann aus 
Graudenz iſt zum 1. Oktober d. Is. in gleicher 
Amtseigenſchaft an die Oberpoſtdirektion nach 
Magdeburg verſetzt. | 

— der 28. Auguſt fei dem Andenken an 
Karl Simrock, den deutſchen Dichter und 
Germaniſten geweiht, der heute vor einem Jahr⸗ 
hundert zu Bonn am Rhein als Sohn eines 
dortigen Muſikalienhändlers geboren wurde. Von 
ſeinen Eltern für den Staats dienſt beſtimmt, be⸗ 
ſuchte er das Bonner franzöſiſche Lyceum und 
widmete ſich dann an der Univerſität ſeiner 
Vaterſtadt dem Studium der Rechtswiſſenſchaft. 
In ſeinen Mußeſtunden aber beſchäftigte er ſich 
eingehend mit der älteren deutſchen Litteratur 
und beſtieg auch hier und da wohl ſelbſt das 
Flügelroß. In der Stellung eines Referendars 
ließ er ſich von der franzöſiſchen Julirevolution 
zu einem glühenden Gedicht hinreißen, das 
ſeinen Ausſchluß aus dem preußiſchen Staatdienſte 
herbeiführte. Nunmehr gab er ſich ganz ſeinen 


litterariſchen Neigungen hin, habilitierte ſpäter an 
der Bonner Univerſität und erhielt 1850 daſelbſt 


die Beſtätigung zum ordentlichen Profeſſor der 
altdeutſchen Litteratur. Eine Reihe von Werken 


aus ſeiner Feder, in denen ſich nicht nur ſeine 


poetiſche Begabung, ſpeziell für lyriſche 


Dichtungen, ſondern auch eine reiche und ein⸗ 


gehende Kenntnis der älteren deutſchen Litteratur 
wie überhaupt des abendländiſchen Mittelalters 
offenbart, machten ſeinen Namen bald berühmt. 
Seine meiſterhaften Ueberſetzungen des „Nibe⸗ 
lungenliedes“, in welches er ſich dichteriſch wahr⸗ 
haft hineinlebte, des „Titurel“, „Parzival“, 
„Triſtan“, der „Edda“, des „Heliand“ und 
„Beowulf“ ſind allgemein bekannt. Auch ſeine 
ſelbſtändigen Nachdichtungen älterer deutſchen 
Sagen und Heldenlieder, ſowie eine rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke wie ſein „Handbuch der 
deutſchen Mythologie“, ſeine Abhandlung: 
„Ueber die Nibelungenſtrophe“ ꝛc. ſind von nicht 
zu unterſchätzenden Wert. Simrock war überaus 
produktiv, und es würde zu weit führen, ſeine 
zahlreichen Schriften hier einer Beſprechung unter⸗ 
ziehen zu wollen. In ſeinen eigenen Gedichten, 
Romanzen und Balladen findet ſich manches 
Schöne und Friſche. Am 18. Juli des Jahres 
1876 ſchloß der greiſe Gelehrte, der uns die 
Schönheiten deutſcher Dichtungen früherer Jahr⸗ 
hunderte erſchloſſen, in ſeiner Vaterſtadt Bonn 
die Augen zu ewigem Schlummer. 

— die Generalverſammlung des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullehrerinnen hat 
in Halle die Gründung einer wirtſchaftlichen 
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Hilfskaſſe beſchloſſen. Die Kaffe iſt nunmehr 
ins Leben getreten. Ihr Zweck iſt die Förderung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihrer Mitglieder durch 
Gewährung von Unterſtützungen und von Preis⸗ 
ermäßigungen in Bädern und Sommerfriſchen. 
Viele Ortsgruppen haben den Eintritt ihrer 
Mitglieder bereits zugeſagt. 

— Ein neuer Lehrplan für den Seichen⸗ 
unterricht in der Volksſchule fol in den Uebungs⸗ 
ſchulen einiger Lehrerſeminare verſuchsweiſe durch⸗ 
geführt werden. Die Schüler ſollen insbeſondere 
für den handwerklichen Beruf vorbereitet werden. 
Um die Verſuche noch weiter auszudehnen, ſoll 
auch in den Uebungsſtunden einiger Lehrerſeminare 
der Zeichenunterricht probeweiſe nach dem neuen 
Plane eingerichtet werden. 

— Cheologiſche Prüfungen. Diejenigen 
Kandidaten der Theologie, die ſich den nächſten 
theologiſchen Prüfungen unterwerfen wollen, haben 
ihre Anmeldungen bis 1. Oktober beim Weſt⸗ 
preußiſchen Konſiſtorium einzureichen. 

— Mit Toiletteeinrichtungen ſoll endlich 
ein Teil der neu zu erbauenden Eiſenbahnwagen 
vierter Klaſſe auf Verfügung der betei ligten Eiſen⸗ 
bahndirektionen verſehen werden. Einige wenige 
Wagen vierter Klaſſe, die eine ſolche Einrichtung 


Pionier ⸗ Bataillons Nr. 17 um 9.10 Uhr vor⸗ 
mittags; Regimentsſtab und das 2. Bataillon 
Infanterie⸗ Regiments Nr. 61 um 10.05 Uhr 
vormittags; das 2. und 3. Bataillon Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 um 11.51 Uhr vormittags. — 
Das Brigademanöver findet in der Zeit 
vom 4. bis 8., das Diviſionsmanöver in 
der Zeit vom 9. bis 13. und das Korps⸗ 
manöver am 15. und 16. September ſtatt. 
In der Nacht vom 15. bis 16. September werden 
ſämtliche Truppenteile ein Biwak beziehen. 

— Dom schießplatz. Die Beſpannungs⸗ 
Abteilungen des Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗Regiments, 
der Fuß-Artillerie-Regimenter 4, 6 und 15 ver⸗ 
laſſen am 28. d. Mts. abends um 10 und 11 Uhr 
den hieſigen Schießplatz, um ſich mit der Eiſen⸗ 
bahn (2 Sonderzüge) nach Neiße zu begeben. 

— Auf dem Schießplatz wird eine große 
Kaſerne für die Mannſchaften der Beſpannungs⸗ 
Abteilung erbaut, desgleichen werden die Stallungen 
ſo vergrößert, daß die Pferde ſämtlicher vier Be⸗ 
ſpannungs⸗Abteilungen in denſelben untergebracht 
werden können. Kaſerne und Ställe liegen un⸗ 
weit der Kaiſereiche. Die Bauten ſollen ſo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß die Abteilungen bei ihrer 
Wiederkehr im Mai n. 33. dieſelben beziehen 


Das Glacis dient doch dem Militär ebenſo gut] Steinen beworfen. Acht Soldaten und mehrere 
als der Zivilbevölkerung zur Erholung. Der] Ausſtändige wurden verwundet. Die Ruhe wurde 
Verſchönerungsverein hat Jahrzeynte hindurch |erit nach Vornahme einiger Verhaftungen wieder⸗ 
ſchon erhebliche Mittel zur Verſchönerung des hergeſtellt. 


Glacis auf ewendet. London, 28. Auguſt. Ein Telegramm 


— Vandalismus. Von dem eiſernen Gitter 5 ei} 71161 
ae ; „aus St. Thomas berichtet, daß laut Mitteilungen 
das den altſtädriſchen Kirchhof an der Kirchhof“ aus e e ee 


t 88 e eo e Dos in = e ee a bene won 
Publikum würde gut thun, wenn es derartige e rdiſches G t 57 1 
Zerſtörungen wahrnimmt, fofort Anzeige zu er⸗ nehmen. Ein vulkaniſcher Aſchenregen iſt 
5 bene EUR zur Rechenſchaft über die Inſel niedergegangen. 

— der Schimmel als Retter in der not New Pork, 28. Auguſt. Nach einem 
Der Knecht Anton Kopinski aus Rynsk hatte ſich] Telegramm aus Manila fanden auf Mindanao 
in Thorn früh 8 Uhr zum Antritt einer zahlreiche Erdbeben ſtatt. 50 bis 60 Ein⸗ 
militäriſchen Uebung zu melden. Da er ſeine[ geborene büßten das Leben ein. 
Abreiſe verſpätet hatte, wählte er ein eigenartiges Alexandrien, 28. Auguſt. In der ver⸗ 
a 8 ie ” Rn 175 ar 1 Io hier tern u 

5 N 1 a olera erkrankt. In 791 Fällen i 
Schimmel ſeines Dienſtherrn, des Anſiedlers] Krankheit einen tödlichen Verlauf. Im ganzen 
Drewert, aus dem Stalle und trabte wohlgemut| iind bisher 4787 Cybolerafälle feſtgeſtellt worden. 


der 4 Meilen entfernten Garniſonſtadt zu. — ee e eee 
Hier angekommen, ließ er den Schimmel laufen 5 

und ſtellte ſich pünktlich bei feinem Truppenteil. Handels-Nachrichten. 

Das Pferd traf auf dem Rückwege in Telegraphiſche Wörſen⸗Depeſche 


haben, ſind nach dem „Oberſchl. Tagebl.“ be⸗ können. Wangerin ein und wurde von hier ſeinem Herru] Berlin, 28. Auguſt. Fonds je. 27. Auguſt 
reits ſeit kürzerer Zeit in Betrieb geſtellt. — Entgleift ift vorgeſtern nachmittag 5 Uhr wieder zugeführt. Dieſer hatte bereits telegraphiſch] Ruſſiſche Banknoten 216,40 | 216,25 

— Betrieb der Weichſelſtädtebahn. Der] der von Oſterode eingelaufene Güterzug am Stell⸗ die Polizeibehörden in Bewegung geſetzt und Da e 850 35,40 
Inhaber der Firma J. S. Behrendt, Fr. Hermann] werk 2 auf dem Bahnhofe (kurz vor Piask).] war nicht wenig erfreut, ſein als geſtohlen Preuß. Konſols 3 pct. 92,40 | . 92,50 
Aron in Stuhm, Hat in feiner Eigenſchaft als] Die Lokomotive, der Tender, der Packwagen und bejammertes Roß wohlbehalten wieder in feinem | Preuß. Konjols 3¼ pet. 102,60 | 102,70 
Mitglied der Handelskammer zu Graudenz beilfünf beladene Güterwagen, darunter einer mit] Beſiz zu ſehen. Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,70 93090 
der Kgl. Eiſenbahndirektion Danzig beantragt, Pferden angefüllt, fielen dadurch, daß ſich kurz — berhaftet wurden 2 Perſonen. Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,70 80 


für die Strecke Marienburg⸗Thorn mit Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. | 102,60 | 102,70 


hinter der Weiche eine Schiene umlegte, aus dem — Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 


Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,20 89,30 
dem 1. Oktober d. 38, alſo von dem Zeitpunkt] Geleiſe und gruben ſich in den Kies ein. Die] Wärme. . tee 35 pkt. do. 98,80 | 98,90 
an, wo dieſe Linie als Vollbahn eingereiht ift, anderen Wagen des Zuges blieben, da die Ma- — Barometerftand 27,10 Zoll. Poſener Pfandbrieſe 2 pCt. 9750 
Stuhm als Halteſtelle für Schnellzüge zuzulaſſen.] ſchine außer Thätigkeit war und die Bremſer ge⸗ — Waſſerſtand der Weichſel 1,09 Meter. oll. Pfandbriefe 4% er 91 100.10 
Die Kgl. Eiſenbahndirektion hat den Antrag aber] hörig bremſten, auf dem Geleiſe ſtehen. Der — Auf dem heutigen Diehmarlte waren rn 1%, Anleihe G. 30,50 30,30 
als zur Zeit unthunlich abgelehnt, und zwar mit | Materialſchaden iſt nicht groß. Sofort begaben aufgetrieben 194 Ferkel und 20 magere Schlacht⸗] Italien. Rente 4 pet. 103,40 | 103,40 
folgender Begründung: Die Fahrzeiten derfich Werkmeiſter und Arbeiter an die Unfallſtellef ſchweine. Der Preis betrug 43 bis 44 Mark] Rumän. Rente v. 1894 4 pt. en 4 5 
Schnellzüge auf der Strecke Marienburg⸗Thorn] und begannen mit der Hebung der entgleiſten pro 50 Kilo Lebendgewicht. ger pe 1 FO t 
ſeien derartig knapp bemeſſen, daß die Einfügung | Mafchine und Wagen. Geſtern morgen war die 5 Bergw.⸗Alt. 163,— | 162,20 
Be ee If 1 7 Wenn zur Ga. Arbeit beendet und das 1 8 1 Geleiſe Kleine Chronik. 5 4 —— a 100 197,70 
vollkommen ausgeſchloſſen iſt. Wenn die Ver⸗ repariert. Der Verkehr brauchte nicht unter⸗ * M; 1 ; ü c t.] Nordd. Kreditanftalt⸗Aktlen 5 
beſſerung der Linienführung für dieſe Strecke ſo⸗ aa zu werden. 5 Wie 15 e Aa . an 5 Stadt⸗Anleihe 3½ pet. 18 
weit v i i i i h Sn Si 8 m e eizen: September 75 5 
orgeſchritten fein wird, daß eine Erhöhung Eiſenbahnunfall. Auf der Strecke erfährt, ſtürzte der Millionär Matthews Oktober 154,75 | 155,50 
der Fahrgeſchwindigkeit der Schnellzüge unbedenf- | Schirpitz— Schlüſſelmühle hat der in horn] aus Jerſey Cuy mit feinem Automobil einen 8 Dezember 154,50 | 159,25 
lich erſcheint, ſtellt die Eiſenbahnbehörde eine er⸗ nachts 1,02 Uhr eintreffende D-Zug von Berlin] Abhang herunter. Matthews und eine Dame, m, web Remyort 1 % tige 
neute wohlwollende Prüfung des Antrages wegen ein Fuhrwerk überfahren. Als der Zug | wurden getöt et, eine zweite Dame, ſowie ein Roggen: rege 5 75 1 
einer Halteſtelle ür Stuhm in Ausſicht. zum Stehen gebracht war, wurde der zertrümmerte] Geiſtlicher erlitten tödliche Verletzungen.] „ Dezember 136,— | 136,50 
— Kirchen-Kollelten. Der Ober⸗Kirchenrat[ Wagen unter dem Train hervorgezogen, dagegen Spiritus: Loco m. 70 M. St. 38,30] 38,60 


hat zu Gunſten der deutſchen Evangeliſchen See⸗ 
mannsmiſſion auch für dieſes Jahr eine einmalige 
allgemeine Kirchen⸗Kollekte bewilligt, deren Ein⸗ 
ſammlung an einem Sonntage in den Monaten 
Oktober oder November d. Is. erfolgen ſoll. 
Ferner ſoll an einem Sonntage im Dezember in 
allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens zu 

Gunſten der evangeliſchen Erziehungs⸗Anſtalt in 
Schadwalde bei Marienburg eine einmalige 
Kollekte abgehalten werden. 

— Ins Manöver ausgerückt find heute 
morgen die drei zur 35. Kavalleriebrigade ge⸗ 
hörenden Regimenter, die am vorigen Dienstag 
ihr Brigade⸗Exerzieren hier beendet haben. Das 
Küraſſier⸗ Regiment Nr. 5, welches 
während der Zeit des Manövers der 69. In⸗ 
fanteriebrigade, die in der Gegend von Soldau 

ihre Uebungen abhalten wird, zugeteilt iſt, er⸗ 
reicht am 2. September ſeinen Beſtimmungsort, 
wobei der Stab des Regiments auf dem Hin- 
marſch am 28. in Schönſee, am 29. in Gut 
Wrotzk, am 30. und 31. in Grondzaw, am 1. 
September in Gut Lensk und am 2. September 
in Soldau Quartier nimmt. Vom Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 5 iſt während des Manövers 
der Stab und 1. Eskadron der 71. Infanterie⸗ 
brigade, welche in der Umgegend von Hohenſtein 
ihre Uebungen abhalten wird, und die 3., 4. 
und 5. Eskadron der 72. Infanteriebrigade, welche 
in der Umgegend von Löbau ihre Uebungen ab⸗ 
halten wird, zugeteilt. Das Regiment erreicht 
am 2. September ebenfalls ſeinen Beſtimmungs⸗ 
ort, wobei der Stab des Regiments am 28. in 
Schönſee, am 29. in Dombrowken, am 30. und 
31. in Niedeck, am 1. September in Kullig und 
am 2. Setpember in Oſterwein Quartier bezieht. 
Das Ulanen⸗ Regiment von Schmidt Nr. 
4 iſt für die Manöverzeit der 70. Infanterie⸗ 
brigade, welche in der Umgegend von Gilgenberg 
ihre Uebungen aohalten wird, zugeteilt. Das Regi⸗ 
ment erreicht ebenfalls am 2. September ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort, wobei es unterwegs am 28. 
in Elzanowo, am 29. in Piontkowo, am 30. 
und 31. im Gut Wrotzk, am 1. September in 
Strasburg und am 2. September in Krznieniewo 
Quartier bezieht. Am 3. September haben 
ſämtliche Kavallerietruppenteile Ruhetag. 

— Sum Manöver begeben ſich die hieſigen 
Infanterie⸗Regimenter von Borcke, v. d. Marwitz, 
das Regiment 176 und das Pionier - Bataillon 

Nr. 17 mit den dazu gehörigen Stäben am 
3. September in 6 Sonderzügen ins Manöver⸗ 
gelände bei Rybnow, Koſchlau, Steffenswalde, 
Oſterode, Montowo und Strasburg. Es fahren 
ab: 2. und 3. Bataillon Regiment 21 um 
5.25 Uhr morgens; Stab der 4. Feſtungs⸗ 
inſpektion, die J., 2. und 4. Kompagnie Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17 um 6 Uhr morgens; Stab 
der 70. und 80. Infanterie» Brigade und das 
1. Bataillon Regiments Nr. 21 um 7.10 Uhr 
vormittags; Regimentsſtab, das 1. und 2. Batl. 
Regiments Nr. 176 und die 3. Kompagnie 


vermißte man das Pferd und den Kutſcher. 
Das Pferd wurde morgens unweit der Unfall⸗ 
ſtelle tot aufgefunden. Da vom Kutſcher bezw. 
Führer des Geſährts keine Spur gefunden wurde, 
jo wird angenommen, daß derſelbe vorher ab⸗ 
geſtiegen iſt und die Schranke geöffnet hat, dann 
aber, als der Zug heranbrauſte und das Gefährt 
nicht mehr in Sicherheit gebracht werden konnte, 
ſchleunigſt davongelaufen iſt. Der D-Zug traf 
mit einer halbſtündigen Verſpätung in Thorn ein. 

— Im Tivoli hielt geſtern die Pionier⸗ 
kapelle einen Operetten⸗ und Walzer⸗ 
abend ab, der zahlreiche Muſikfreunde angelockt 
hatte. Erfreulicherweiſe war auch die Witterung 
überaus günſtig, ſo daß es ſich bei der lauen 
Abendluft im Garten ganz angenehm ſaß. Die 
Kapelle ſpielte, wie immer, wieder vortrefflich 
und erntete für die einzelnen Piècen oft fo leb⸗ 
haften Beifall, daß ſie denſelben nur durch Zu⸗ 
gaben beſchwichtigen konnte. Einige Soli fanden 
ſehr freundliche Aufnahme. 

— der Frauenturnverein unternahm geſtern 
einen Ausflug nach Schlüſſelmühle. 

— viktoriatheater. Morgen, Freitag, findet 
die einmalige Aufführung von Gutzkows „Uriel 
Acoſta“ ſtatt. Fräulein Seidler tritt darin als 
„Judith“ zum letzten Mal auf. Die Titelrolle 
wird von Herrn Groß dargeſtellt. Der talentvolle 
Künſtler erzielte mit dieſer Rolle am Hoftheater 
in Weimar die größten Erſolge. 

— Eine panik brach geſtern abend in unſerem 
Sommertheater aus, als nach dem vierten Akte 
des Volksſtückes „Mutterſegen“ ein Deko- 
rationsſtück auf der Bühne in Brand 
geriet. Vom Zuſchauerraum aus waren die 
hellen Flammen zu ſehen, und alles eilte beſtürzt 
den Ausgängen zu, Jacketts, Schirme ꝛc. in der 
Angſt zurücklaſſend. Glücklicherweiſe gelang es 
ſofort, den Brand zu löſchen. Herr Direktor Groß 
teilte von der Bühne herab mit, daß keine Gefahr 
mehr vorhanden ſei. Die Zuſchauer kehrten 
beruhigt nach ihren Sitzen zurück, und die Vor⸗ 
ſtellung nahm hierauf ihren ungeſtörten Fortgang. 

t. Anſer Pionierbataillon wird am Frei⸗ 
tag nachmittag in der Weichſel am Waſſerübungs⸗ 
platz (Wieſes Kämpe) zum Schluß des Schwimm⸗ 
unterrichts ein Wetiſchwimmen, Rudern, Staken, 
Wringeln, Tauchen und Schifferſtechen abhalten. 
Die Pionierkapelle wird während der Uebungen 
konzertieren. 

— Unjer Glacis vor dem Bromberger Thor 
macht, wenn man dasſelbe durchwandert, trotz 
des ſchönen Baumbeſtandes einen recht verwahr⸗ 
loſten Eindruck. Ueberall ſieht man abgeriſſene 
Bänke und vernachläſſigte Wege. Wenn der 
Verſchönerungsverein heute eine beſſere Pflicht 
erfüllt, indem er ſeine Mittel zur Verſchönerung 
des ſtädtiſchen Wäldchens zur Verfügung ſtellt, 
über das die Stadt nach freiem Ermeſſen ver⸗ 
fügen kann, weil es ihr Eigentum iſt, jo ſollte 
doch wenigſtens die Militäcverwaltung, der das 
Glacis gehört, etwas für dieſe Anlagen thun. 


Wechſel⸗Distont 3 pCt, Lombard⸗Binsfus 4 pet. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. Auguſt 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannſe 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 740 Gr. 152 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 729 Gr. 126 Mk. 
tranſito rot 783—807 Gr. 125 —126 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 660 —738 Gr. 132 bis 
136 Mk 


tranſito grobkörnig 738756 Gr. 103—104 Mt. 
Gerſte: inländ. große 656 Gr. 112 Mk. 
tranſito kleine 609—662 Gr. 90 — 92 Mk. 
Rübſen: tranfito Winter- 193½ Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 160 — 197 Mk. 
tranſito Winter⸗ 196 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Neueſte Nachrichten 


Berlin, 28. Auguſt. Der König von 
Italien traf heute vormittag ½10 Uhr in 
Begleitung des Kaiſers, der Kaiſerin und 
des Kronprinzen auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hof ein. Am Brandenburger Thor fand die 
Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter Kirſchner 
ſtatt. Von dort aus ging die Fahrt nach dem 
Zeughaus. 

Berlin, 28. Auguſt. Heute vormittag 
11 Uhr fand in Gegenwart des Königs von 
Italien, des Kaiſers, der Kaiſerin und 
des Kronprinzen im Lichthof des Zeughauſes 
die Nagelung von 41 Fahnen ſtatt. Dem 
feierlichen Akte wohnten auch der Reichskanzler 
und die übrigen Miniſter bei. Nach der Fahnen⸗ 
nagelung ſuhren beide Monarchen durch die 
Stadt nach dem Schloß, von wo aus der 
Vorbeimarſch der Ehren - Kompagnie abge⸗ 
nommen wurde. Die ſpalierbildenden Truppen 
präſentierten. Nach der Rückkehr ins Schloß geleitete 
der Kaiſer den König in ſeine Gemächer. 

Berlin, 28. Auguſt. Der Kaiſer über- 
reichte dem italieniſchen Botſchafter in Berlin 
Graf Lanza feine Bconzebüſte. 

Berlin, 28. Auguſt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, hat der Kaiſer dem deutſchen Botſchafter 
in Rom Grafen v. Wedel den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. 

Gr.-⸗Schönau, 28. Auguſt. Der wegen 
Defraudation verfolgte und in einem 
ungariſchen Badeort verhaftete Gemeinde⸗ 
vorſteher Max Reichel wurde von den öſter⸗ 
reichiſchen Behörden ausgeliefert und iſt in 
das hieſige Amtsgefängnis übergeführt worden. 

Dresden, 28. Auguſt. Präſident 
Krüger hat durch ſeinen Vertreter in Loſch⸗ 
witz zwei Villen für den kommenden 
Sommer mieten laſſen. Krüger wird von 
ſeinem projektierten Winteraufenthalt in San Remo 
Anfang Moi nächſten Jahres direkt in Dresden 
eintreffen und mit ſeinem Gefolge in Loſchwitz 
Wohnung neh nen. 

Gera, 28. Auguſt. Der Burengeneral 
Delarey wird zuſammen mit Botha und 
De wet nach Beendigung ſeiner Miſſion in 
England nach Gera kommen, um hier einen 
Vortrag zu halten. 

Metz, 28. Auguſt. Beim Kavallerie⸗ 
exerzieren ſtürzte ein Gefreiter des 9. Dra⸗ 
goner⸗Reziments jo unglücklich, daß ihm die 
eigene Lanze in den Leib drang und er auf 
der Stelle verſtarb. 

Nizza, 28. Auguſt. Die Polizei ver⸗ 
haftete den ſpaniſchen Anarchiſten 
Garcia-Lopez, der ſich nach Berlin begeben 
wollte. . 

Rochefort sur mer, 28. Auguſt. 
Zwiſchen ſtreikenden und arbeitswilligen Hafen⸗ 
arbeitern kam es hier zu einer Rauferei. 
Truppen mußten einſchreiten und wurden mit 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 27. Auguſt. 


Alter Weizen 166—170 Mk., friſcher 150 — 156 Mk. 
— Roggen, je nach Qualität 124 —132 Mk., naſſer unter 
Notiz, feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 124 
bis 128 Mark, gute Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 —150 Mk., Kochware 180—185 Mark. — 
Hafer 148 —152 Mk., feinfter über Notiz. 


Hamburg, 27. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 31¾, per Dezember 32 ¼, per 
März 33, per Mai 33 ½. 


Hamburg, 27. Auguſt. Zuckermarkt. (Bormit- 
tagsbericht.) Rüden⸗Rotzzucker J. Produkt Baſis 88% Ren. 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
6,15, per Septbr. 6,15, per Oktober 6,.47½, per Dezbr. 
6,57½, pr. März 6,82½, per Mai 6,95. 


Hamburg, 27. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 53. 
Petroleum ſtill. Standard white lolo 6,60, 

Magdeburg, 27. Auguſt. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 889% ohne Sad — bis —. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30 bis 5,55. Stimmung: Ruhig. Kriftall- 
zucker I. mit Sack 27, 7½. Brodraffinade I. ohne Faß 
27,82 / Gemahlene Raffinade mit Sack 27,57½. Ge⸗ 
mahlene Mel smit Sack 27,07½. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produn Tranſito f. a. B. Hamburg per Auguſt 
—,— Gd., —,— Br., per Sept. 6,12 ½ Gd., 6,20 Br., 
per Okt.⸗Dez. 6,50 Gd., 6,55 Br., per Jan.⸗März 
6,72½ Gd., 6,77½ Br., per Mai 6,95 Gd., 6,97½ Br. — 
Wochenumſatz —,— Ztr. 2 


Köln, 27. Auguſt. Rüböl loko 57,00, per Oktober 
55,00 Mt. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 27. Auguſt. (Amtlicher Bericht der Direl- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 311 Rinder, 1977 Kälber, 
1665 Schafe, 9183 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., e) — bis — M., d) 52 bis 57 
Mark; Bullen: a) — bis — M, b) — bis — M., 
e) 50 bis 55 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M. 2. — dis — M., 3. 50 bis 
53 M., 4. 46 bis 5 M. — Kälber. a) 72 bis 74 
Mark, b) 68 bis 70 M., e) 56 bis 64 M., d) 46 bis 
52 M. — Schafe. a) 70 bis 73 M., b) 65 bis 67 
Mark, c) 58 bis 63 M., d) 28 bis 33 M., e) — bie 
— Mk. Schweine. a) 65 bis — M., b) — bis — 
Mark c) 1. 62 bis 64 M., 2. 58 bis 61 M., d) 6 bis 
62 Mk. 


Am 23. Oktober, Artushof: 


Künstler-Goncert: 


Xaver Scharwenka, 


Norddeutsche Greditanstalt Tür Bla- big 


Nachruf. 


; . 1 iehlt Professor u. Direktor des berühmt. 
Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stetitn era 
Am 27. August d. Js. hat unser hochgeehrter ae 5 5 5 5 Hugo Eromin. e e 
und allseits geachteter, langjähriger Semeindeschöffe, Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 13. Tischen el. pr. Hofopernsängerin v. der 


ee zu Berlin, 
E. F. Schwartz, 


Schützenhaus⸗Garten. 


Freitag, den 29. Auguſt: 


Letztes Konzert 


vor dem Manöver 
des Muſikkorps Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 2. 
Von 9 Uhr ab 10 2. 


Hietschold, Stabshoboiſt. 


Viktoriatheater. 


Freitag, den 29. Auguſt. 


Zweites und letztes Gaſtſpiel von Frl. 
Hertha Seidler: 


Uriel Acosta. 


eee een S iſt ein 
Gartengrundſtück 
„Villa Martha‘ 


ſogleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näh. Eoppernicuskr. 18, pt. 


Für Barbiere! 


In meinem Hauſe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 


der Königliche Bahnmeister a. D. 


Herr August Raasch 


in Mocker das Zeitliche gesegnet. 

Neben seiner Pflichttreue im Amt hat derselbe 8 
allzeit das lebendigste und wärmste Interesse für 
das Gedeihen und die Entwicklung unserer Ge- 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 
5 An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
ins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland, Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter, 
meinde bethätigt. Aus diesem Grunde durch das 


Vertrauen der Gemeinde in den Gemeindevorstand Mein großes Lager in: 


gewählt, hat er als Schöffe 6 Jahre hindurch treu Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 


Leck⸗Honig 


Pfund 65 9 Bug 


offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Ialisnsche Weinkrauben 


Pfund 45 Pfg., in Kiſten 
von 8 Pfd. 40 Pfg. 


Carl Sakriss, 


an allen Arbeiten der Gemeindeverwaltung teil- 
genommen und seine reichen Erfahrungen in den 


0 e ebe an Meiferben re, s ess l Körben, Wäscheleinen u. Klammern 


und ihm selbst zur bleibenben Ehre! 
Treues Andenken und aufrichtige Dankbarkeit empfehle zu billigſten Preiſen. schuhmacherſtr. 26. Telephon 27 
DEE Beitellungen und Reparaturen werden ſchnell und —  — — — —  —Tnm 


der Gemeinde begleitet ihn über das Grab hinaus! Br 
Er ruhe in Frieden! 165 billig ausgeführt. Tul. Sieckmann, Nuhr. graue rbſen, 
Schillertraße 2. Ftinſte Taftl⸗ ⸗Linſen 


Mocker, den 28. August 1902. 
empfiehlt 


Der Gemeindevorstand und die Gemeinderertretung. 
Hugo Eromin. 


Falkenberg. 


Alle zum Einmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 


Salieylſäure, 
pommeranzenſchalen, Nelken, 
Ingwer wurzel, Canehl, 
eee Flaſchenlack, 

Schwefelfäden, 


G 20 li 

Für die Küche des II. Bataillons anz | er 

9, Weſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 176 werden 

für die Zeit vom 1. Oktober 1902 bis h ill —00 000 Mark, A 

30. September 1903 folgende Liefe⸗ Usber auf. 


rungen 8 — si 6 
iktualien, 
2. Kartoffeln, Gemüfe, Hypothek zu vergeben. 


auch geteilt, ſind auf mündelſichere 


5. milch und Entnahme von Ab⸗ B. Hozakowski, Thorn. Wegen Aufgabe meines Korken in diverſen Größen ꝛc. ꝛe. ] (nebſt Wohnung und Zubehör), in 
ide Kurz, Weiß⸗ und Wollwaren⸗Geſchäfts empfehlen 5 5 


Getrennte Angebote ſind bis zum! EIER 
18. September d. Js. verſchloſſen der 1 20 000 Ml. 
unterzeichneten Küchen » Verwaltung | auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter 
(Wil . einzuſenden. Lage Thorn's geſucht. Offerten unter 
eee . Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
des l. Bataillons LFEHEITES CI DIR Die Sansa ee Bee = 
fanterie: Henne Nr. 176. 


werden Anders & in 


ſämtliche Waren 


jedem annehmbaren Preise 
ſchleunigſt verkauft. 
Heinrich Arnoldt 


Eliſabethſtraße. 
Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu verkaufen. a 


worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 
Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


N Ein Taden 
nebſt Arbeitsraum u. Wohnung 


e 


zum Dunkeln der Haare 
der Königl. Hof Parfüm- 
fabrik von ©. D. Wunder- 
lich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863, 
3 mal prämiirt. Rein „vegetabiife, 
garantiert unſchädlich, a 70 . Dr. 
Orphilas Haarfärbe-Nuss- 
51.5 a 70 Pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Haaröl. Wunderlich's 
echtes und nicht abfärbendes 


‚Haarfärbe-Mittel 


0%, groß a 2 4 40 
Gas 2 u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass. Seglerſtr. 22 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. i 


L. Simonsohn. 


per 1. Oftober zu vermieten. 


Städt. Bauschule 
A. Glückmann Kaliski, 


[Neustadt . Mal 


5 Innungsber.staatl.Prüf.-Commiss, 


us” Bin zurückgekehrt u 


und erteile vom 1. wieder 


Unterricht 
in Kunſt⸗ u. einfachen Handarbeiten. 


Margarete Leick, 
Brückenſtr. 16, I. 


Zum Bertreh er are in modernen Gold: u. politurleiſten. 
Nutzen abwerfenden, leicht verkäuf⸗ illgg. 
19925 Neuheit fü Be ch einen feiß. Saubere Ausführung, äußerſt billig 


sfähigen Robert Mallohn, Glaſermeiſter 
energ., repräſentationsfähig Araberftraße 8 „ 


Vertreter. zn Karmann 


H. Schilling, Zürich, einzige, echte altrenommierte 
Dufourftr. 73. (Briefporto 20 H.) Färberei und 


Ein tücht. junger Maun Haupt ⸗Etabliſſement 


ür chemiſche Reinigung 
mit guten Zeugiſſen findet dauernde f 
en in meinem Ko. von Herren: u. Damen:Garderobe ıc. 


lonialwaren⸗ u. Deſtillatſons⸗Geſchäft.! Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Johanna Kuttner, Thorn, nur Mauerſtraße 56, 
Moder Wpr. zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Noch 10—15 tüchtige T 


Steinſetzer dir Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
ſucht 124 e e licher Zahnerſat, Plomben ꝛc. 


Ein Stellmacher 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon -Wohnung, 
I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 
Große Auswahl 


Wer weise, wählt 


Sturmvogel, 


das ist der Name eines modern ge- 
bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 


in vorzüglicher 
N Shane! inen "konstraktion. 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr. Grüttner, 


Berlin-Halensee 33. 


BEE Garantie für Haltbarkeit. 2 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Roland-Fahrräder, 
A Nähmaschinen, 


bu 3; V 725 7 

e sämmtliche landwirt- 
echaftliche maschinen, 
vie Dresch- u. Häck- 

er selmaschinen, Göpel, 
; * Fruchtreinig.-Masch. 
Schrotmühlen u s. w. 

kaufen Sie am besten und billigsten 
del S. Rosenau in a 
Auf Wunsch gunst. 

Theilzahlungen. 
Preisliste kostenfr. 
Vertreter überall > = 
gesucht. 


Starke eiserne Gemüllkübel 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Klempnermeiſter. 


heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Elijabethftraße. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Den Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
Oktober anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


e 


J poſtkarten mit Firma 

% Geſchäftskarten mit Nota 
\ Mitteilungen 1 — 

Briefpapier mit girmendrud 


% Rechnungs: 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


und 2 Schmiedegesellen Frau MargareteFehlauer gerberstr. 33/85 THORN Serberstr. 38s. N 8 5 
finden dauernde Beſchäftigung bei Serberstr._ 33/35 mu — Quittungs⸗ 
II. Rose, Stewien Seglerſtraße 29, II. 93 0 B 
am Oaupbahnhof Thorn. Gebiss-Reparaturen 2 a 2 mulare aderſtraße 24 
werden möglichſt fofort erledigt. I] Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein- 2. alle ſonſtigen find, 3wei sufanmenhängenbe, ummöbs 
Buchhalterin A fachſten bis eleganteſten Schuhwaren für Damen 3 [J geſchäftlichen ; 15 „ „Etage, per 
(Anfängerin) ſucht Stellung. Gefl. 2 5 7 liefert ſchnellſtens 
Offerte er A. 35 an die Ge⸗ 7 5 Herren und Kinder 8. 0 
liebe: de dme, Damenklerıder |: u ftaunend biligen preisen penn , Eine Wohnung 
—— I — · 
in ordentl. Mädchen, 20 Jahre alt] werden gutſitzend in eleganter wie auch 3 9 A Buc ruckerei Zubehör zu e 
welche gewillt iſt, das Fleiſcher⸗ einfacher Ausführung billig angefertigt = vervollſtändigt. 8 Th. Ostdeutsche Zeitung 22!!! ee 
an 170071 rar er Seglerſtraße 15, 2 Tr. nach vorn. 7 Pi 88 Ein e Stub e h 0 chpart 
unt. N. e % TEE ie e 3.50, 3.75, 4.60, 4.75, 4.95, |4 . 
dieſer Zeitung erbeten. E Damen-Promenadenschuke, rot a 1 5 5.25, 7.95 Mk. 5 RER u eine Stube Tre e 
i 3 5 inotjofpl 5.50, 5.75, 6.75, 7.75, 8.50, |® — — |. 
eee Schnürsikll, 600,833, 12 uns 100 ||| -Sppeprere argor zummer |" Se ton 1 mie 
ſucht für einige Stunden des Tages 1742 5 4.95, 5.80, 6.25, 7.00, 850, 2 ſund ein kl. Zimmer für 19. zu ver. Tut möbl. m 
An en e 2 1 Geſchäft : Damen. LTuopt. l. Schnürstieftl, s 8.75, br. u. rot Z u. 14.75 M. B mieten Gereihteftabe 30, P inte Gd emen 95 ei: if, zu 
Mädchen geſucht 2 Damen-Lack-Spangenschuhe, 3.50, 4.75, 5.50 u. 6 Ml. 5 D Grosses Um Gut möbl. Fimmer und Kabinet zu 
0 ch n 9 Schloßstr. 9. Ede Breiteftr 2. 8 Speichergrundstück vermieten Bacheſtraße 15, part. 
für afle Hanserseiten, auch In ber 15 g Danen-Hansschüi, 1.55, 2 25, 2.75, 3.25 ar. 


Beſſeres möbl. Zimmer, 
nach vorn, vom 1. September Er ders 
mieten Heiligegeiſtſtraße 11, 1 links. 


iermit warne ich jedermann, 
meinem Sohne Robert 


(Schützenhaus) 
bringt fortwährend 


Neuheiten 
der Saiſon 


zu billigen preiſen. 


Küche etwas erfahren, zum 15. Sep⸗ 
tember oder 1. Oktober. 
Pieper, Friedrichſtr. 10/12, III. 


Schülerinnen 


nehme jederzeit an. 


d. Strohmenger, 


in Thorn. Araberſtraße, nad | n 
Bankſtraße Weng, e zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ILagerkeller und! Speicher 


fosleich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. 


Pferdeställe nit Wagenremise 


hat zu vermieten. Max Pünchera. 


en 5.50, 5.75, 6,50, 6.75, 7.50, 8.50, 
Herren-Zugstiefel, 809 5.8, 10.28, 10 45 a 12 M. 
„el: ‚6.75, 7.50, 8.50, 9.00, 9.75, 


Herren-Schnürstiefkl, 10.60 unb 14 Mi. 
Filz- Pantoffel 


% für Damen und Herren & 


nn, 0.30, 0.35, 0.45, 0.95, 125 Mk. 
Atelier für Damenfchneiderei, Reiche Frau Kramer Leipaig, 


Baderſtraße 19. Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 P.. Srrantie für Haitbarkeie. GE 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn Rierzu Unterhaltungsblatt. 


Haas e etwas zu borgen, 
da ich für nichts aufkomme. 
Friedrich Haase, Moder. 


Iphagogale Nachrichten, 


Sonnabend um 10½% Uhr: Predigt 
und e ee 


i A. Petersilge 
8 N 
i 


uterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeilung. 


M. 202: 


Freitag, den 29. Auguſt. s 1902. 


Der Erbe von Esmeond-Ball. 


Kriminal⸗Roman von Ernjt Riemann. 


(22. Fortſetzung.) 
26. Kapitel. 


„Verzeihen Sie,“ ſagte Renate nach einer Pauſe, „wenn 
ich unhöflich mit Ihnen ſprach. Ihre Worte überraſchten 
mich, ich dachte nicht, daß der Gutsherr ſo hart mit mei⸗ 
nem Onkel verfahren würde.“ 

„Tadeln Sie den Gutsherrn nicht zu ſehr,“ entgegnete 
Bruno Esmond ſanft. „Sie müſſen bedenken, daß er 
glaubt, ſeine Entſcheidung gereiche Ihnen und Ihrem On⸗ 
kel zum Beſten. Er meint, der alte Mann würde ſich 
wohler fühlen, wenn er jeder Verantwortung überhoben 
ſei. Er weiß, daß Sie eine traurige, ſorgenvolle Zeit durch— 
gemacht haben, und fürchtet, Sie könnten ſich überan⸗ 
1 Er wünſcht, Sie glücklich zu ſehen, Renate, und 
iſt überzeugt, daß Sie glücklich werden, wenn Sie meine 
Bitte erfüllen.“ 

Sie ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Wiſſen Sie ganz gewiß, daß er Onkel Thomas die 
Farm wegnehmen wird?“ fragte ſie ernſthaft. „Ich weiß, 
daß nicht mehr alles ſeinen geordneten Gang geht, wie 
früher, und daß er nicht mehr ſo gut im Stande iſt, die 
Arbeiten zu überwachen, aber bis jetzt iſt doch noch ſehr 
wenig Schaden daraus erwachſen, und wir Alle thun unſer 
Beſtes, gewiß, gewiß, wir thun unſer Beſtes!“ 

„Aber das iſt es ja gerade, was uns bekümmert, mein 
armes Kind! Glauben Sie nicht, daß es uns ſchmerzt, zu 
ſehen, wie Sie Ihr junges Leben in harter Arbeit auf⸗ 
reiben? Renate, bedenken Sie, was ich Ihnen biete. Ein 
Heim, auf welches das vornehmſte Mädchen ſtolz 5 
würde; eine Stellung, die in der Grafſchaft nicht über⸗ 
trofſen werden könnte; Reichthum, Ehren und Liebe! Sie 
würden jeden Luxus haben, den Ihr Herz nur wünſchen 
könnte: Pferde, Diamanten, ein Haus in London, eine 
Loge in der Oper, alle dieſe Dinge, welche Frauen lieben, 
und für welche Mädchen vom höchſten Rang ſich täglich 
verkaufen.“ 

„Aber ich bin kein Mädchen vom hohen Rang,“ ſagte 
ſie müde; „ich bin ein einfaches, beſcheidenes Landmäd⸗ 
chen, für welches dieſe Dinge garnicht paſſen würden. 
O, Herr Hauptmann, ſeien Sie großmüthig und drängen 
Sie mich nicht! Es iſt nicht Liebe, was Sie für mich 
fühlen, und wenn Sie den Gutsherrn bitten, ſo wird auch 
er großmüthig gegen uns ſein, und meinem Onkel den 
Schmerz erſparen, die Farm verlaſſen zu müſſen.“ 

„O, warum thun Sie ſich und mir wehe, indem Sie 
dies nochmals wiederholen?“ ſagte Bruno mit ſanftem 
Vorwurf. „Ich habe Ihnen die einzige Bedingung genannt, 
unter welcher Ihr Onkel auf der Farm bleiben kann. Der 
Pachtvertrag läuft im September ab und wird nicht mehr 
erneuert werden. Bedenken Sie, was auf dem Spiele ſteht. 
Fünf Minuten Bedenkzeit will ich Ihnen geben; ich muß 
heute Abend noch auf einige Tage verreiſen, und möchte 
den Zug nicht verſäumen.“ e 

„Geben Sie mir Zeit, bis Sie zurückkommen!“ bat 


(Nachdruck verboten.) 


Renate, aber ein energiſches Kopfſchütteln war die 
Antwort. 

Wieder trat ein Schweigen ein. Renate ſtand regungs⸗ 

los mit düſterer Miene, die Augen zu Boden geſchlagen. 
Hauptmann Esmond hatte ſeine Uhr herausgenommen, 
und auf ſeine ausgeſtreckte Handfläche gelegt. 
Es ſchien Renate, als ob die Qualen, die ſie während 
jener fünf Minuten erduldet, alle andern übertreffe, welche 
Metas Flucht und deren Folgen ihr bereitet; es war ein 
mehr perſönliches Weh, denn es galt die Entſcheidung über 
ihre eigene Zukunft. O wie hart, wie bitter war es, ihre 
jüßen Hoffnungen aufzugeben, ihre Liebe für Paul zu 
opfern, ſeinen Schmerz ſich vorzuſtellen, aber ſie hatte keine 
Wahl. Sie fühlte, daß ſie es nicht übers Herz bringen 
könne, ihrem Onkel neue Leiden zu bereiten. Wenn er 
aus ſeinem alten Heim vertrieben, vor Kummer ſterben 
würde, müßte ſie ſich dann nicht als ſeine Mörderin bes 
trachten? 

Plötzlich blickte ſie auf. 

„Wollen Sie beſchwören,“ fragte ſie leidenſchaftlich, 
„daß mein Onkel nur unter der angegebenen Bedingung 
auf der Farm verbleiben darf?“ 

Er lachte ein wenig. 

„Ich will es gerne beſchwören,“ ſagte er, „aber iſt dies 
nothwendig?“ f 

„Nein, ich glaube nicht,“ entgegnete ſie bitter. „Sie 
könnten nicht ſo ehrlos ſein, mich zu belügen. Nun, denn,“ 
fügte ſie mit einer ſchmerzlichen Reſignation bei, „wenn 
Sie eine Frau haben wollen, die Sie verabſcheut, die gerne 
ſterben würde, um der Schmach und Herabwürdigung einer 
ſolch erzwungenen Heirath zu entgehen — ſei es ſo.“ 

Sie hatte die letzten Worte nur noch mühſam hervor- 
geſtoßen, ihre Kraft war erſchöpft, ſie taumelte und wäre 
gefallen, wenn er ſie nicht in ſeinen Armen aufgefangen 
hätte. Ohnmächtig brach ſie zuſammen, ihr Kopf ſank 
ſchwer auf ſeinen Arm. 

Bruno Esmond wurde plötzlich leichenblaß, alle Leiden— 
ſchaft war aus ſeinem Geſicht geſchwunden, ein Ausdruck 
des Entſetzens trat in ſeine Augen. 

„Gerade wie bei Meta,“ murmelte er mit angehaltes 
nem Athem. 

Er ließ das ohnmächtige Mädchen auf einen Stuhl 
nieder, denn je: Arme zitterten jo heftig, daß er fie 
nicht ſtützen konnte. Unwillkürlich ſchweiften ſeine Ge⸗ 
danken aus dem düſtern Zimmer zu jener Juninacht, 
da er Meta verleitet hatte, ihr Heim mit ihm zu verlaſſen. 
Es war eine höchſt unwillkommene Erinnerung, die ſich 
ihm in dieſem Augenblick ſeines Triumphes aufdrängte, 
und er erſchauderte, als es ihm plötzlich ſchien, als ſähe 
er Georg Martyns 15 Geſicht in einer dunkeln Zim⸗ 
merecke ſchimmern, und ihn mit drohenden Augen an— 
blicken. 

Faſt ehe Bruno Esmond ſich von ſeinem momentanen 
Schrecken erholt, hatte Renate ihren Schwächeanfall über⸗ 


wunden. Sie erhob ſich etwas unſicher und lehnte ſich 
feſt gegen den Tiſch. 

„Sie werden mich jetzt entſchuldigen,“ Seni ſie mit 
leiſer Stimme, „ich bin ermüdet, ich fühle mich nicht wohl.“ 

„So will ich Ihnen Lebewohl ſagen, Renate. Vergeben 
Sie mir, daß ich Ihnen Schmerz bereiten mußte. Mein 
Liebling, ich habe keine Angſt! Sind Sie nur erſt meine 
Frau, jo werden Sie keinen Grund haben, Ihren Ent- 
ſchluß zu bereuen.“ 5 

Er war an ihre Seite getreten und hatte ihre Hand 
ergriffen; kalt und leblos wie Marmor lag ſie in der 
feat aber ſie entzog ſich ihm nicht, worüber er innerlich 
rohlockte. 

„Ich möchte, daß Sie dies als Zeichen unſerer Ver⸗ 
lobung tragen,“ fuhr er fort; den koſtbaren Diamantring 
von ſeinem kleinen Finger ziehend. „Ich werde Ihnen 
aus der Stadt einen beſſern mitbringen, aber bis ich zu⸗ 
rückkehre —“ f 

„Wird es nicht dann noch Zeit ſein?“ ſagte ſie matt. 

Er ſchüttelte den Kopf und ſteckte ihr den Ring, den 
er zuvor mit ſeinen Lippen berührte, wie um die Ver⸗ 
lobung zu beſiegeln, an die Hand. Sie ſchauderte bei ſei⸗ 
ner Berührung, aber ſie widerſtrebte nicht, doch der Aus— 
druck ihres Geſichtes ließ ihn davon abſtehen, einen zärt- 
licheren Abſchied zu nehmen. Renate ſah aus, als ob ſie 
ertragen, was ſie ertragen konnte, als ob ſie an der 
äußerſten Grenze ihrer Leidensfähigkeit angekommen ſei. 

Als Bruno Esmond ſich mit einem Handkuß verab⸗ 
ſchiedet hatte, und ſie ſeine Schritte draußen hörte, blieb 
ſie, wie feſtgebannt noch einige Minuten ſtehen. Dann 
taſtete ſie ſich aus dem Zimmer, als ob ſie plötzlich mit 
Blindheit geſchlagen ſei, und kroch die Treppe hinauf. Sie 
empfand ein unbeſtimmtes Gefühl der Erleichterung, daß 
ihr Niemand begegnete, und als ſie ihr Schlafgemach er— 
reicht hatte, ſchloß ſie die Thür hinter ſich ab. 

Einige Male tief aufathmend, als ob ſie eine Laſt von 
ſich abwälzen wolle, näherte ſie ſich in der gleichen mecha⸗ 
niſchen Weiſe ihrem Bette, fiel mit dem Geſichte in die Kiſ⸗ 
ſen und blieb wie todt eine Zeitlang liegen. Als ſie ſich 
endlich wieder aufraffte, war es völlig dunkel geworden, 
und im Haufe ſchien Alles zur Ruhe gegangen. Ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Thränenausbruch brachte ihr Erleichterung, und 
wie ein betrübtes Kind ſchluchzte ſie ſich in Schlaf. 


* x * 


27. Kapitel. 


Bruno Esmond erreichte noch rechtzeitig den Nacht— 
zug nach London und da er ſich einen Schlafwagen ge— 
ſichert, fühlte er ſich auf ſeiner Reiſe außerordentlich be— 
haglich. Seine Gemüthsverfaſſung war in der That eine 
derartig zufriedene, daß er ſich nicht leicht hätte ärgern kön⸗ 
nen, ſelbſt wenn Grund zum Aerger vorhanden geweſen. 
Aber dies war nicht der Fall; der Wagen war komfortabel, 
der Zug fuhr glatt und mit voller Geſchwindigkeit und 
ſeines Onkels Haushälterin hatte bei der Zuſammenſtel⸗ 
lung des Reiſemundvorraths ſich ſelbſt übertroffen. Aber 
die Haupturſache ſeiner Zufriedenheit war der Sieg, den 
er errungen. Renate hatte viel leichter nachgegeben, als 
er erwarten durfte. Er kannte ſie als ſtolz und reſolut und 
hatte ſich auf einen zähen Widerſtand von ihrer Seite 
gefaßt gemacht. Und nun war mit dieſer einen Unterre- 
dung Alles geordnet! Sie hatte jeine Werbung angenom- 
men, und er wußte, daß ſie ihr Wort halten werde, daß 
ſie ihn nicht liebte, ließ ihn faſt gleichgiltig; er war ſich 
jeiner Unwiderſtehlichkeit zu ſehr bewußt, um anzuneh⸗ 
men, daß dies einfache Landmädchen nicht ſchließlich ſei⸗ 
nem Zauber ern müſſe. Auch die Thatſache ihrer 
Neigung zu Paul Talbot ſchien ihm ſehr unwichtig; es 
war eine mädchenhafte Liebhaberei an eines jungen Men⸗ 
ichen ſchönem Geſicht und langer Geſtalt, ſagte er verächtlich, 
als der Aud durch die Sommernacht dahinbrauſte. Dies 
würde vorüber gehen. Wie lieblich hatte ſie ausgeſehen in 
ihrem weißen Kleide mit den Thränen an den langen, 
dunkeln Wimpern! Sie war wirklich ein bezauberndes 
Geſchöpf, und es war kein Wunder, daß der Gutsherr ſie 
ſo ſehr bewunderte. Aber dennoch ſchien es in Anbetracht 
ihrer Stellung ein wenig ſeltſam, daß er ſie zur Ge— 
mahlin ſeines Erben erkoren, aber der alte Herr hatte eben 
ſeine eigenthümlichen Anſichten, denen man ſich fügen 


mußte, was in dieſem ſpeziellen Fall keine ſchwere Auf- 
gabe für einen Neffen war. 

„Von Meta ſprach er ſtets verächtlich,“ dachte Brund 
Esmond weiter; „er nannte ſie ein verweichlichtes Weſen 
ohne Feuer und ohne Kraft, und bei Gott, er hatte nicht 
ganz Unrecht damit.“ 8 

Seine Miene verdüſterte ſich bei dem Gedanken an 
Meta. Sie war die Wolke an ſeinem blauen Himmel, das 
98 Hinderniß, das ſich we geplanten Carriere in 
den Weg ſtellte, ein Hinderniß, das er jo raſch und jo voll⸗ 
ſtändig als möglich beſeitigen mußte, da es ſeine Sicher: 
heit bedrohte. 

„Es müſſen ſich Mittel und Wege finden laſſen, ſie für 


immer von Holmes fern zu halten,“ dachte er, „denn da 


ich mich ihrer Zuneigung nicht mehr erfreue — er lächelte 
cyniſch — würde ſie ſich a auch nicht mehr ver⸗ 
pflichtet fühlen, ihren Schwur zu halten. Natürlich könnte 
ich ſie als irrſinnig hinſtellen, und da keine Beweiſe gegen 
mich vorliegen, würde man ihr wahrſcheinlich keinen Glau⸗ 
ben ſchenken. Aber mein Onkel iſt ſtolz wie Lucifer, nie 
würde er einen . Skandal vergeben. Nun, das 
Glück iſt mir bisher günſtig geweſen und ich habe alle 
Hoffnung auf deſſen Fortdauer!“ 

Etwa zwei Stunden nach Mitternacht hielt der Zug 
im Paddington-Bahnhof an, und Hauptmann Esmond fuhr 
nach ſeinem Club, wo ſein Schlafzimmer bereit war, und 
wo er den Reſt der Nacht in dem friedlichen Schlaf ver- 
brachte, den man irriger Weiſe als den Antheil des Ge— 
rechten bezeichnet. 

Kaum hatte Esmond am andern Morgen die Augen 
geöffnet, als ihm Derwent gemeldet wurde. Erſt nach einer 
langen Wartezeit wurde dieſer in das luxuriöſe Schlaj- 
zimmer geführt, wo Bruno Esmond in ſeidenem Schlafrock 
und geſtickten Panotffeln ihn mit kühlem Gruße empfing. 

„Bedauere, daß ich Sie mußte warten laſſen, aber 
Sie kommen unerhört früh,“ ſagte er leichthin. „Sie 
können gehen,“ wandte er ſich an den Diener, und dieſer 
verſchwand mit einer tiefen Verneigung. Als ſich die 
Thür hinter ihm geſchloſſen, blickten die beiden Männer 
einander forſchend an, es ſchien, als ob Einer des Andern 
Stärke und Widerſtandskraft ergründen wollte. „Was 

iebt's?“ fragte Esmond. „Etwas Wichtiges vermuthlich, 
as Sie jo zeitig hierher führt. Ich hätte Sie heute Mor- 
gen noch aufgeſucht, ich kam extra deswegen nach der 
Stadt. Iſt etwas Beſonderes vorgefallen ſeit Ihrem letzten 
Brief?“ fügte er begierig bei; it das Mädchen — todt?“ 

Derwent blickte ihm kalt in die Augen. „Nein,“ ſagte 
er kurz, „ſie iſt nicht todt.“ 

„Was iſt es dann? Sie iſt doch nicht durchgebrannt?“ 
rief Bruno Esmond, von plötzlicher Angſt erfaßt. „Beim 
Himmel! Dann wären wir Beide verloren!“ 

Bruno Esmond in ſeinem eleganten Negligse war eine 
äußerſt diſtinguirte Erſcheinung; er beleh ie feinen Ma⸗ 
nieren und die ganze vornehme Gewandtheit der in Reich- 
thum und Luxus Erzogenen, Eigenſchaften, welche der 
Emporkömmling nur ſelten ſich aneignet. Derwent be- 
merkte dies alles mit heimlicher Bewunderung, aber er 
kannte ſeinen Freund als einen ausſchweifenden, kalten 
und grauſamen Menſchen, und er verachtete ſich 1 
daß er ihm ſolche Macht über ſich eingeräumt, und ſich 
zum Mitſchuldigen ſeines Verbrechens gemacht. 

„Sie iſt weder todt noch durchgebrannt,“ ſagte er 
langſam; „aber ſie liegt im Sterben und darum bin 
ich hier.“ 

Bruno Esmond wandte ſich plötzlich zur Seite. So 
verworfen er war, ſo lag ihm doch daran, das triumphi⸗ 
rende Aufblitzen ſeiner Augen vor Derwent zu verbergen. 
feld. ſchämte er ſich deſſen auch ein wenig vor ſich 
elbſt. 


„Armes Ding!“ ſagte er dann in bedauerndem Tone, 
der jedoch ſeinen Gefährten nicht täuſchte. „Es iſt eine 
traurige Geſchichte, alter Junge, aber für uns Beide iſt 
es das Beſte, was paſſiren konnte. Ich wünſchte, wir 
hätten nie etwas mit der Sache zu thun gehabt, aber 
mit dem Wünſchen iſt's jetzt nicht mehr gethan, nicht 
wahr? Dem armen Mädchen muß jede Sorge und Auf⸗ 
merkſamkeit zu theil werden, und wenn es ihre letzten 
Stunden erleichtert —“ 

„Seien Sie doch nicht ein ſolch verwünſchter Heuchler!“ 
brach Derwent zornig los. „Glauben Sie denn, ich wiſſe 
nicht, daß meine Nachricht die erwünſchteſte für Sie iſt?“ 


Hauptmann Esmond antwortete nicht ſogleich, erſt 
nach einigen Minuten ſagte er ruhig: „Nun, Sie mögen 
Recht haben, Derwent. Hören Sie mich an, alter Freund! 


Sie haben mir in dieſer Sache treulich zur Seite geſtanden, 


Sie werden mich auch jetzt zum Schluß nicht im Stich 
tajjen. Ich werde Ihnen mein Lebenlang dankbar fein 
und meine Dankbarkeit beweiſen, ſobald ich dazu im Stande 
bin. Wenn Alles vorüber iſt, ſorgen Sie für ein an⸗ 
ſtändiges Begräbniß, und ich will —“ 

In dieſem Augenblick klopfte der Diener und brachte 
auf ſilberner Platte ein Telegramm, bei deſſen Anblick 
jeder Blutstropfen aus Esmonds Geſicht wich. Doch ein 
Blick auf die Unterſchrift beruhigte ihn ſofort wieder. Die 
Botſchaft kam von ſeines Onkels Kammerdiener aus Cha⸗ 
mounix und lautete: 

„Ihrem Herrn Onkel iſt ein ſchwerer Unfall zugeſtoßen. 
Bitte, kommen Sie ohne Zögern. 
Paget telegraphirt.“ 

So fuhr denn Bruno Esmond nach einem haſtigen 
Abſchied zur Bahn, wo er ein Telegramm an Renate ab- 
ſandte, in welchem er den Grund ſeiner längeren Abwejen- 
heit angab, und mit den zärtlichen Grüßen und Wünſchen 
ſchloß, die er ſich als Bräutigam erlauben durfte. In 
Begleitung des berühmten Chirurgen, mit dem er in Dover 


zuſammen getroffen, trat er die lange Reiſe nach Cha- 


mounix an. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


In den Wellen der Theiß. 


Bilder aus der Puſzta von F. H. 


(Nachdruck verboten.) 


Wie das Kind im Arme der Mutter, ſo ruht mit ſeiner Cſarda 
(Wirthshaus in der Puſzta), feiner Manya (Meierhof in der Pujzta), 
mit ſeiner Sonne Zauberweib, der Delibab (Fata Morgana), das 
Alföld (Tiefebene) im Arme der Theiß. Das Alföld iſt die niederun⸗ 
gariſche Tiefebene, iſt echtes Vollblut⸗Ungarland. 

Der Heide ganze Herrlichkeit! Da fließet mittendurch die Theiß. 
Fließt ſie! Ja wohl! Sie thut, was ſie nicht laſſen kann, ſo lang⸗ 
ſam und ſo ſtill wie möglich. Schlaftrunken liegt ſie da in ihrem 
uferloſen Bette. Als hätte ſie die Decke weggeſchoben, ſo breiten ſich 
der Saaten gelbe Teppiche, mit Mohn und Kornblumen bunt durch⸗ 
wirkt, und ſo der Wieſen Grün zu beiden Seiten aus. Der Klee 
glänzt in dem Weidegras, als wäre er dem Oelbaum nahe ver⸗ 
wandt. Das Gras, das ſelbſt ſchon übermäßigen Nährſtoff hat, weiß 
nicht weshalb, denn ſtill geſättigt ruht das Maſtvieh, das in Maſſen, 
ſchwer zu zählen, die Weide weithin deckt. Die Kälber ſaugen die 
Muttermilch im halben Schlafe ein. 

Auf ihren Pelzen, die ſie ausgebreitet, liegen inmitten ihrer 
Herden auch die Gulyasze (Kuhhirten). 

Ein Waſſerband — ich kanns kein Bächlein nennen, denn man 
bedeckt's beinahe mit einer Hand, und fehlt ihm auch des Bächleins 
muntres Rieſeln — zieht von dem Flußbett ſachte fort, die Wieſe 
netzend, bis weithin zu dem Sumpf, an den ſie ſtößt. Dort hält 
im Schilfe tief verſteckt der ſcheue Reiher auch Sieſta. 

Wir biegen vom Schilf rechts ab, wo uns, ſcheinbar ganz nah, 
ein Meilenzeiger lockt. Eine Ziehbrunnenſtange iſt's, auf viele hun⸗ 
dert Schritte weit entfernt. Nahe dem Ziehbrunnen ſind auch die 
Juhasze (Schafhirten) mit ihren Schafen, die, Tauſende an der Zahl, 
feſt aneinander gedrängt nach ihrer Art, zu lagern pflegen. 

Und wieder geht es weiter — auf endloſer Fläche weiter — 
unterm großen Sonnenſtrahlennetz. Nach rechts, nach links, gegen Süd, 
gegen Nord immer ſo fort: Fluß — Weide — Sumpf — Hirten — 
Tanya — Cſarda — Doch fich! dort ſteht ja noch etwas, ein feſter 
Gegenſtand, ein ganz bekannter ſcheint's zu ſein! Und dennoch iſt 
es wieder ſo, als ſtände er nicht feſt, und hätte keine ganz beſtimmte 
Form. Er rückt zurück — er ſchwankt nach rechts, nach links, hinauf, 
hinab! Es iſt, als ließe er uns, ſo ſehr wir zu ihm eilen, niemals 
näher kommen. Es iſt die Delibab, die Alles, Alles, was nur auf 
der Puſzta lebt und webt, in ihre Arme nimmt, und vor uns 
herträgt, wenn es ihr beliebt. Ja, wer weiß, ob wir im Doppelgänger⸗ 
ſpiel der Zauberin nicht ſelbſt auch eine Rolle haben — Andern 
ſichtbar — uns unbewußt. 


Ich habe nach Doktor 


Verſchwunden if das Luftgebilde. Wir aber ſtehen vor einer 
Erderhöhung ſtill. Wie ein langer breiter Damm, von Menſchen⸗ 
händen aufgerichtet, erſcheint es uns. Und doch, wozu ein Damm? 
Und eben hier ſo fern vom Fluſſe, daß ihn das beſte Auge nicht er⸗ 
ſpähen kann? Das Waſſerbändchen, ſchmal und ſeicht — wir ſehen 
auf dem gelben Geſtein in ſeinem Grunde die Egel liegen — iſt doch 
nicht Schuld daran. Man kann dem unſcheinbaren Ding, wie es ſich durch 
das Erdreich ſchlängelt, nur gewogen ſein, ſieht man, wie viel des Guten 
und Schönen es eben hier an dieſer Stelle für Menſchen und Thiere 
gethan. Und noch dazu ſind dieſe Menſchen, dieſe Thiere die Lieb⸗ 
linge des ganzen Landes und die Könige der Heide. Cſikoſe (Roß⸗ 
hirten) ſind's mit ihrem großgrundherrlichen Geſtüt. Der Puſzta 
ſchönſte, beſte Weideplätze — wer in Ungarn beſtritte ſie dem Cſikos 
und den edeln Roſſen, die er, nicht wie ſich ſelber, nein, weit mehr 
als ſich ſelber liebt. - 

Wir fteigen nun den Damm hinauf. Er iſt mit blühenden 
Heidekraut, mit dunkelgrünem Rieſenkraut und ſelbſt mit Ciſtröslein 
beſtanden. Anderes Strauchwerk auch, ſogar zwei Lerchenbäume, mehr 
breit als hoch gewachſen, wurzeln in den Stellen, wo das Waſſer⸗ 
bändchen den Grund zumeiſt befeuchtet hat. Nicht weit von da haben 
die Cſikoſe ihre Anſiedlung gemacht. Zeltartig iſt die Hütte, von 
geflochtenen Reiſern, mit Moos und Haferſtroh ſo dicht bedeckt, daß 
nicht ein Sonnenſtrahl durchdringen kann. Der Cſikos-⸗Aelteſte hat 
Weib und Kind, und Hund und Schwein, hat ſeine ganze Wirth⸗ 
ſchaft vom Dorfe des Herrn mit herausgebracht. Die Andern jind 
bei ihm zu Gaſt, wenn ſie, des Tummelns mit den Pferden müde, 
die Zeit der Mittagsſonnenglut verſchlafen wollen. Einer neben den 
Andern hingeſtreckt ruhen die ſtolzen Söhne der edeln Tartaren in ihrem 
Hüttenzelt; ebenſo ruhen auf dem weiten Weidegrund draußen die 
edeln Roſſe. 

Eine Schaar von kleinen Kiebitzen, von den Hirten zahm ge- 
macht, ſtehen im feuchten Grunde beieinander. Wenn ſie die Schnäbel 
netzen, ſtrecken ſie das ſchwarzweiße Schwänzchen in die Höhe und 
bewegen den ſchwarzgrünen Federbuſch, den ſie auf dem Köpfchen 
tragen, ſo poſſirlich, als machten ſie dem Storch eine Reverenz, der 
vor dem Zelt feinen Wächterpoſten bezogen hat. — Ein Wölkchen 
wirft ſeinen Schatten auf den Leib eines Pferdes. Ein Froſch kommt 
aus dem Grund herauf und ſetzt ſich an des Waſſerbändchens Rand. 
Der Storch ſieht es und ſchreitet aus, ihn zu fangen. Ein Kiebitz 
macht ihm ſeinen Diener und ſchreit. Daraufhin murmelt der Cſikos⸗ 
Aelteſte halb im Schlafe: 

„Vielleicht kommt ein Strich Regen!“ meint er. Der jüngſte 
ſeiner Gefährten iſt noch wach und will auch weiſe ſcheinen. „Eh's 
im Dorf zur Maria läutet,“ ſagt er. 

Alſo ein Dorf iſt nicht allzu fern! Die Hirten wiſſen genau, 
wo die Linie am Horizont liegt, unter der im Sonnennetz der Heide 
das Dorf ſich hinzieht, das um vieles größer iſt als manche nicht 
ganz kleine Stadt in Deutſchland, und der Bewohner doppelt ſo viele 
zählt. ; 

„Eh's zur Maria, das heißt zur Vesper läutet,“ ſagte der Burſche. 

Selbſt wenn er recht hat, können Alle, die da ruhen unterm 
goldenen Strahlenzelt, noch viele Stunden ruhen. Die Mutter Theiß 
und ihre Waſſerbändchen, die grünen Weiden und das goldene Korn, 
die Hirten, die Tanyen, die Cſarden, die Reiher, die Kiebitze und die 
Störche, der ſtrauchbeſtandene Damm und die Lärchenzweiglein — 
Alle können ruhen! Und die Delibab kann die Schlafenden in die 
Lüfte heben und zu Zauberbildern geſtalten, die wie das Erdenglück 
zerrinnen, wenn der Menſch, der das Suchen und Hoffen nicht laſſen 
kann, die Arme ausbreitet und das Herz öffnet, um es zu empfangen. 

Das Abendläuten klang ſo laut herüber durch die Lüfte, als ob 
das Dorf, das keiner ſehen konnte, ganz nahe wäre. Daß das auf 
Regen deutet, weiß der Hirte wohl. Aber Regen iſt Segen nach ſolcher 
Glut. 

„Noch immer nicht!“ brummte der alte Cſikos. Keiner gab Ant⸗ 
wort. Es lag ihnen, nun ſie den Schlaf gekoſtet, wie Blei auf den 
Gliedern. — Die Sonne ſtand am Ende ihres Weges. 

„Hat die Sonne einen rothen Mantel!“ ſagte der Alte wieder 
und hielt die Hand an die Augen. 

„Wind,“ brummte ſein Lagernachbar, den er angeſtoßen hatte. 

„Regen? Wind? bei dem Backofen?“ ſtöhnte das Weib, dem der 
Junge im Schooße lag. 

Die Pferde zogen die Ohren jetzt hoch, ohne die ſchlanken Köpfe 
zu heben. Das jüngſte Füllen — ſie nannten es Rozſi — hing am 
Leib der Mutter, der jüngſten Stute, die ſelbſt noch ſchlank war wie 
ein Kind, und leckte Milch. Der ſchöne Hengſt hielt treue Geſpann⸗ 
ſchaft und lag dem Kind und der Mutter zu Füßen hingeſtreckt. 

Aber Allen waren die Köpfe ſchwer, die Adern enge. 

Da kam die Nacht. Sie kam nicht wie ſonſt mit ihrer lieben 
Gefährtin, der Stille! Sie brachte auch nicht die Lichter mit, die 
nirgends fo ſchön als am Himmel der Puſzta flimmern. Ihr Ge⸗ 
noſſe war der Wind, der leicht gereizte Geſelle! Der jagte die Wolken 


dor zich her, uno warf jte heruber, hinuder uno herad — jo ney 
herab, daß ſie zuletzt wie eine ſchwarze Säule auf dem Fluſſe lagen. 
Da krümmte der Fluß ſich unter der Wucht und fing an zu rauſchen 
und zu wogen. Die ſchwarze Wolkenſäule aber brach nach kurzem 
Ringen mit Wind und Wellen über dem Fluſſe zuſammen und peitſchte 
ihn aus feinem uferloſen Bette heraus, fort über Weidegrund und 
Ackerland. 

Das geſchah weit ab von der Anſiedlung der Puſztenkönige. Als 
dieſe aus ſchweren Träumen aufſchraken, beleuchtete die Morgenſonne 
durch Regenwolken ein Bild der Zerſtörung ringsumher! 

Wie eine Inſel, von ſchäumendem Waſſer umringt, ſtand zwar 
das Zelt mit einem Wrack ſeines wirthſchaftlichen Bedarfs noch da, 
aber wie lange ſie bei einer wachſenden Fluth die Stelle würden 
behaupten können, war eine angſtvolle Frage. 

Von dem Damme losgeriſſen, ſahen ſie, wie dort die Pferde, 
die klugen Thiere, Rettung geſucht und für den Augenblick gefunden 
hatten. Noch ſchaarten ſie ſich zuſammen und machten, die ſchon 
da ſtanden, hüben und drüben den neuen Ankömmlingen Platz. Manch 
Eines ſcheute auch und bäumte ſich, wenn unter ſeinen ſchlanken 
Füßen das Strauchwerk aus dem Grunde brach, vom ſchwellenden 
Waſſer gelockert. 

Was die Hirten nicht ſehen konnten, war, daß der kleine Liebling 


Aller, Rozſi, das niedliche Füllen, vom Leib der Mutter kopfüber 


hineingeſtürzt und halb von der Fluth, halb von den verworrenen 
Büſchen der Pflanzenleichen begrahen war. Ein Bild lautloſen Sams 
mers ſchleppte ſich die junge Stute dem Füllen nach, und watete 
auch der ſchöne Hengſt mit geſenkten Mähnen hinein. Sie wiſſen es 
Beide, daß das Junge verloren iſt, und doch treibt die Liebe, mächtig 
im Thier wie im Menſchen, ſie an, ihm zu folgen. 

Wird den Geängſtigten Rettung werden? Vom Dorfe her, in 
deſſen Kirchlein ſchon ſeit Stunden die Sturmglocke ihre bangen Schläge 
ertönen läßt, naht ſich ein rohgezimmertes Floß, groß genug, ſie Alle 
aufzunehmen. Kräftig handhaben die Männer ihre Ruderſtangen, näher, 
immer näher gleitet es auf der trüben Fluth, — da ein Donnern und 
Krachen! Die Schiffer auf dem Floß bekreuzigen ſich und murmeln 
ein leiſes Gebet. Der Damm iſt gebrochen und in ihren wilden Fluthen 
zollt die zürnende Theiß zuckende Thiere und Menſchenleiber. Gott 
ſei den armen Seelen gnädig! 


| * 


Der MDufcel Lied. 


Sieh’, wie die Muſchel ſchimmert 
Im weißen Dünenſand, f 
Die Fluth hat ſie geſchleudert 
Auf Wogen an den Strand. 


Dort, wo die Schifflein ſchaukeln 
Auf der bewegten Fluth, 

In mondbeglänzten Wellen 
Hat ſie noch jüngſt geruht. 


Hältſt Du ans Ohr die Muſchel, 
Was tönt darin ſo klar? 

Ein Sauſen und ein Summen, 
Ein Klingen wunderbar! 


Der Muſchel Lied! Was ſingt ſie? 
Es iſt ein klagend Lied: 

„Ihr kühlen, ſtarken Wogen, 
Wie es nach Euch mich zieht! 


Nach Euch, Ihr Silberwellen, 
Nach Dir, Du Meeres luth, 

Du Heimath, drin ich glücklich * 
So manches Jahr geruht!“ 2 


Und wenn ein Menſch im Leben 
Von ſeiner Heimath zieht, 
Klingt ihm durchs Herz dasſelbe: 
Das heimathbange Lied. 
Hermann Pilz. 


— — 


N 
N 1. 


Der Geruchsfinn der Raubthiere. 


Es dürfte wenig bekannt fein, daß ſogar Raubthiere 
Vorliebe für gewiſſe Wohlgerüche haben, und dem Katzen⸗ 
geſchlechte ſcheint es der Lavendel angethan zu haben. Ein 
Leopard, dem man einen mit Lavendelwaſſer befeuchteten 
Baumwollball zuwarf, ſtellte ſich darüber, ſchloß die Augen, 
öffnete das Maul und ſaugte mit weiten Nüſtern den 
Duft davon ein. Dann legte das Thier ſich nieder, hielt 
den Ball mit den Tatzen und rieb das Geſicht darauf herum. 
Endlich ſtreckte es ſich wohlgefällig über den Ball aus. 
Ein anderer Leopard ſchnüffelte an einem ähnlichen Riech- 
liſſen und fing dabei an zu nieſen. Dann packte er der 
Baumwollball, ſpielte damit herum und legte ſich ſchließ— 
lich auf den Rücken, um Kopf und Nacken daran zu reiben 
Nachher wurde ein zweiter Leopard in demſelben Käſig das 
Ding gewahr, und anfänglich ſchnüffelten beide daran 


herum, bis der zweite den Ball zwiſchen die Zähne nahm, 


die Lippen weit zurückzog und den angenehmen Wohl— 
geruch bei halbgeſchloſſenen Augen einathmete. — Ein 
Löwe und eine Löwin, mit denen das nämliche Experiment 
angeſtellt wurde, verſuchten ſich beide gleichzeitig dar— 
über hinwegzukollern. Da verſetzte der mächtige Löwe 
ſeiner Genoſſin ungalauter Weiſe einen Schlag mit der 
Tatze, von dem dieſe weit zurückgeworfen wurde, und als 
er ſich den Alleinbeſitz des Balles geſichert hatte, legte 
er behaglich ſchnurrend den breiten Kopf auf die duftende 
Baumwolle. 


K 
Allerlei Wiſſenswerthes. 


Die Sinne der Pflanzen. 

Pflanzen ſcheinen zuweilen mit einer gewiſſen Intelligenz aus⸗ 
geſtattet zu ſein. Setzt man bei trockener Witterung einen Kübel mit 
Waſſer nicht weit neben einer Kürbis⸗ oder Melonenpflanze, ſo wird 
dieſe ihre Wachsthumsrichtung ändern und nach ein oder zwei Tagen 
ſchon eines ihrer Blätter in das Waſſer tauchen. 


* 


Der größte Obſtgarten der Welt. 


In Barbara (Kalifornien) befindet ſich ein Obſtgarten, der un⸗ 
gefähr 10 000 Olivenbäume enthält. Daneben befinden ſich in ihm 
3000 Wallnußbäume, 4500 japanische Dattelpflaumen, 10 000 Mandel: 
bäume und gegen 4000 andere Fruchtbäume. Die 10 000 Oliven liefern 
im Jahr 40 000 Flaſchen Baumöl, das die Flaſche für vier Marl 
leicht Abſatz findet. Die Nußbäume geben tauſende von Scheffeln Nüſſe, 
ganz zu ſchweigen von den zum Alkoholerzeugen und zum Kuchen⸗ 
backen geſuchten Dattelpflaumen. 5 


* 


Der bevölkertſte Winkel der Erde. f 

In der Stadt Valetta auf der Inſel Malta giebt es einen ungemein 
ſtark bewohnten Stadttheil mit Namen „Manderaggio“. In ganz 
Valetta leben 75,000 Menſchen auf der Quadratmeile (2½ Quadrat⸗ 
kilometer), in Manderaggio findet ſich aber eine Stelle, wo 2574 
Seelen auf einem Fleckchen von 2½ Aeres ( 1 Hektar) wohnen, 
das würde auf die engliſche Quadratmeile 636,000 Köpfe (254,000 
auf den Quadratkilometer) ergeben. In Berlin kommen etwa 20,000 
Seelen auf den Quadratkilometer. 

* 
Billige Kälte und Wärme. 

Indianopolis (Ver.⸗St.) hat große Maſchinen in Gang, die durch 
die Ausdehnung natürlichen (Leucht-) Gaſes Eis erzeugen. Daſelbſt 
entſtrömt nämlich das Gas der Erde mit einer Spannung von 20 
Atmoſphären (— dem Drucke von 20 Kilogramm auf den Quadrat- 
centimeter). Bei ſeiner Ausdehnung bis auf 1 Atmoſphäre (alſo 
den gewöhnlichen Druck der Luft) ſinkt ſeine Temperatur bis unter 
0 Grad, und dieſe wird dann zur Erzeugung künſtlichen Eiſes be⸗ 
nutzt. Das Gas wird dabei in keiner Weiſe verändert und dient nachher 
ganz wie gewöhnlich zu Heiz- und Beleuchtunass wecken. 
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